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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchüfts. und den Au jü 
ısgabeltellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., n li 9 
x 5 5 „ monatlich 60 Pf., durch } 
ie Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 An en 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. A, 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Pre ſe, Thorn.“ 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


——ê Chorner 


Thorn, Freitag den 18. September 1014. 


— 


Dtm nen 


32. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt umd Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Stolonelgeite oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amlliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermilllung 15 Pf..) für Anzeigen mit Platz⸗ 
3 ! vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabatt nach arif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſollden Angeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
Pre fe) annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Beranlworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen fi i ifllei \ 
gen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäflsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Die ruſſiſchen Streitkräfte. 


Sf ruſſiſche Narew⸗Armee, die vom deutſchen 
115 je der Schlacht bei Ortelsburg entſcheidend 
ih 1 n und bei der Verfolgung zum größten 

585 e wurde, beſtand nach der Meldung 
none aus 5 Armeekorps und 3 Kavalle⸗ 
a — die jetzt geſchlagene Wilnaer Armee 
e 2 Rejervedivijionen und 5 Ka⸗ 
oe iviſionen. Bei Lyck iſt die Grodnoer Ne⸗ 
ſtand. In geſchlagen, die aus etwa 2 Korps be⸗ 
48 3 — 18 58 gibt zuſammen 12 Armeekorps und 
Zeit eine Oivifionen, die im Laufe der letzten 
a5 dert ne e erlitten haben 
n ündske RR ehe 8 

nicht mehr inbetracht ee ee 
a ganze ruſſiſche Heer beſteht aus 37 Armee: 
nicht art denen aber ein Teil in Aſien ſteht und 
wean fen uropa verwendet werden kann. Während 
außer = die aſtatiſchen Korps ohne weiteres 
über Dab An ließ, zeigt die jetzige Meldung 
o uftreten von Teilen des 3. ſibiriſchen 
Teig 15 5 daß dieſe Annahme nicht mehr be⸗ 
8 iſt. Nechnet man deshelb, daß nur 5 Ar⸗ 
fo für Aſien in dem Kaukaſus zurückbleiben, 
dieſen 70 5 32 Korps für Europa verfügbar. Von 
Drittel ind in Oſtpreußen 11 Korps, alſo ein volles 
Br” geſchlagen worden. Zu den aktiven Korps 
tun, die Nejervedivifionen hinzu. Nach den 
Wise Angaben kann man für einen euro⸗ 
even riegsſchauplatz auf etwa 30 Reſerve⸗ 

ſprechen rechnen, was etwa 15 Reſervekorps ent⸗ 
N Aal: Rechnet man dieſe zu den 32 akti⸗ 
1 55 hinzu, jo ergibt dies eine Geſamtzahl 
Viertel, PS, von denen 12, das iſt ein volles 
Kölner 155 Generaloberſt von Hindenburg ge⸗ 
u Sl . Daraus geht die große Bedeutung 
Es muß ferner der Siege in Oſtpreußen hervor. 
weite Keich ni berückſichtigt werden, daß das ganze 
den kann, f nicht ganz von Truppen entblößt wer⸗ 
ne 0 . nicht Petersburg, Moskau, 
ſatzungen ab 5, gehen auch noch die Feſtungsbe⸗ 
85 ee wenn man dagegen die Reichs⸗ 
88 85 dach nen anrechnet, ſo müſſen für dieſe 
den. ) Noß) beträchtliche Teile abgezogen wer⸗ 
Wenn man di 


ken nach Ko 
des ruſſſchen aug 


e hier angegebenen Truppenſtär⸗ 
x len rechnet, und die Gefechtsſtärke 
DR a Armeekorps mit rund 35 000 
und die Kar ne (bei 32 Infanterie⸗Bataillonen) 
ſetzt, ſo er abt drei diviſtonen mit 5000 Köpfen an⸗ 
9 1 ot dies für die geſchlagene Narew⸗Armee 
3500 11 175 000, 
die Wilnaer eme rund 200 000 Mann, für 
diviſtonen 0 mee 6 Korps und 5 Kavallerie⸗ 
erbearmee une Zahl, und für die Grodnoer Re- 
= ne wa 70—80.000 Mann, zuſammen mit 
805 origen Kolonnen und Trains eine halbe 


jon. Dieſe f 
geſchla große Zahl iſt ſchon entſcheidend 
geblieben, e n ſind dabei die ei 
worden find. Grenzſchutzkämpfen erzielt 


e Sſterrei 
ihnen etwa 40 Bern batten anfangs gemeldet, daß 


überſtänden fn 
n 
egenheit re haben fie von einer Geſamtüber⸗ 


d 2 
EN > ne "Breufien feſtg 
Nasr etwa 1 non 81 Divifionen ergeben 
er Rn a 
ußlands entſprechen En verfügbaren Kraft 
4 5 


Ruf ; * 5 
ſiſches Eingeſtändnis der Niederlage an den 
mit , weisen Seen. 
heit gibt der immerhi i 
t gibt di nerhin anerk 
ffiziellen Sp zuliiche egierung in einern 0 
r Wil ng die vollſtändige Niederlage 
Gener none Die ruſſiſche Lesart des 
währ 8. Augu 15 erſten von Hindenburg lautet: 
maß end deutſche Verl“; September trafen fort⸗ 
a hen Seen ein, Weinen de im. Gebiet der 
jen 25 rde i = 
em Gebiet unternommen, fin bewflle 


3 Kavalleriediviſianen gleich R 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Der Weltkrieg. 


Ne Kriegslage im Weiten. 


f Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze, wo die Franzoſen und ebenſo die 
Engländer, die anſcheinend größere Truppenmaſſen gelandet haben, ihre ganze Kraft 


einſetzen, iſt die Lage noch unverändert. 


Im Vertrauen auf die Heeresleitung 


müſſen wir uns in Geduld faſſen und abwarten, wann der Widerſtand, der bei 


einem Kampf in einem feindlichen Lande 


noch erhöhte Kraft hat, gebrochen ſein 


wird. Hoffen wir, daß auch die neuernannten Heerführer die Offenſive umſichtig 


und kräftig weiterführen werden. 
in Frankreich lautet: 


Die Meldung des „W. TB.“ über die Lage 


\ Berlin, 16. September: 
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 16. 9., 
abends: Die Lage auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt ſeit 


geitern unverändert. 


An einzelnen Stellen der Schlachtfront ſind 


die Angriffe der franzöſiſchen Truppen in der Nacht vom 15. zum 


16. und im Laufe des 16. zurückgewieſen. 


Einzelne Gegen⸗ 


angriffe der Deutſchen waren erfolgreich. 


Neue Heerführer. 


Amtlich werden folgende Perſonalveränderungen in Führerſtellen bekannt 


gegeben: 


General der Kavallerie von Einem, bisher kommandieren⸗ 
der General des VII. Armeekorps, Armeeführer für den erkrankten 


Generaloberfſt von Hauſen. 


General der Infanterie von Claer zum kommandierenden 
General des VII. Armeekorps ernannt. 


General der Artillerie von 


Schubert, bisher kommandieren⸗ 


der General des XIV. Reſervekorps, zu anderweitiger Verwendung. 
Für ihn der Generalquartiermeiſter von Stein zum komman⸗ 
dierenden General des XIV. Reſervekorps ernannt. 


General der Infanterie Graf Kirchbach, 


kommandierender 


General des X. Reſervekorps, verwundet; für ihn General der 
Infanterie von Eben zum kommandierenden General des X. Re⸗ 


ſervekorps ernannt. 


eihe von Durchgängen zwiſchen Seen und Wäl⸗ 
dern. Die Deutſchen ſchoben ihren rechten Flügel 
nach vorn und entwickelten eine große Truppen⸗ 
macht über die Front Neidenburg—Goldap—Su⸗ 
walki, eine Aktion, die die Truppen des Generals 
Rennenkampf in eine ernſte Lage zu verſetzen 
drohte. Der Vorſtoß ſtieß an den Flügeln auf 
Widerſtand unſerer Deckungstruppen, welche die 
Deutſchen mit Selbſtverleugnung bis zum 14. Sep⸗ 
tember aufhielten. Darauf ſind die rufſiſchen Trup⸗ 
pen nach für den Feind verluſtreichen Kämpfen in 
voller Stärke aus einer ſchwierigen Lage entkom⸗ 
men; ſie beſetzten Stellungen, um ſpäter die Ope⸗ 
rationen wieder aufzunehmen. 


Der Zuſammenbruch der geſamten ruſſiſchen 
Offenſive wird in dieſer Meldung, wenn 1 
Berufung auf die vermeintliche zahlenmäßige Uber⸗ 
legenheit der Eutſchal Truppen, unumwunden zu⸗ 
gegeben. Die Entſchuldigung, daß die Deutſchen in 
dem Gelände gut ai ewußt hätten, iſt in der 
Regel in ernſten militäriſchen Meldungen nicht zu 
finden. Die uſſen beſitzen, davon können wir voll⸗ 
ſtändig überzeugt ſein, ganz vorzügliches Karten⸗ 
material von Oſtpreußen, und wenn ſie ficht gewußt 
haben ſollten, daß der Eingang zu den von ihnen 
erſehnten Gebieten aus Zugängen zwiſchen Seen 
und Wäldern beſteht, dann hätten ſie es durch ihre 
Vortrupps erfahren müſſen, wenn ihnen die Karten 
dies nicht G hätten. Kein Feldherr, und ſicher⸗ 
lich nicht ein Rennenkampf, wählt jeine Angriffs⸗ 
linie, ohne zu wiſſen, DR er geht und wie das 
Gelände, durch das er ſich zu bewegen hat, ausſieht. 
Es iſt anzunehmen, daß er ſich zu dieſem gefähr⸗ 
lichen Wege durch die Unterſchätzung des Gegners 
verleiten ließ. Wenn er auch vielleicht im Rechte 
war, ſich numeriſch ſtärker zu fühlen als ſein Gegner, 
ſo hatte er jedenfalls die Strategie des ihm gegen⸗ 
überſtehenden Führers unterſchätzt. Was unſere 
eigenen und ſeine Verluſte betrifft, ſo werden wir 
uns auf die Mitteilungen des Generaloberſten von 
Hindenburg verlaſſen können. Danach waren unſere 
Verluſte gering, während der fliehende Feind, wie 


Deutſchen gut gen willen. Es beſteht aus einer 


zu erwarten ſtand, auf der Flucht ſchwere Einbuße 
an Menſchen und Kriegsbeute zu verzeichnen hatte. 


Oſterreichiſche e der Hindenburgſchen 
iege. 


Die Wiener Blätter geben ihrer Freude Aus⸗ 
druck über die von der Öffentlichkeit vollauf geteilte 
Anerkennung, welche Kaiſer Franz Joſef dem Gene⸗ 
ral von Hindenburg für en herrlichen Waffen⸗ 
taten in Oſtpreußen durch Verleihung eines der 
höchſten öſterreichiſchen Orden bezeugt habe. Die 
„Zeit“ ſchreibt: Bei der gewaltigen Energie, mit 
der Deutſchland den fit beſhede Feldzug führt, 
konnte im Oſten nur mit beſcheidenen Kräften ge⸗ 
arbeitet werden. Die Aufgabe Hindenburgs ſchien 
keine beneidenswerte. Man rechnete bereits mit 
einer längeren ruſſiſchen Beſetzung des ſchwer heim⸗ 
geſuchten Grenzlandes. Aber mit dem Blick des 
geborenen Strategen erkannte Hindenburg die gün⸗ 
ſtigen Chancen für einen Angriff auf die Narew⸗ 
Armee, packte den Feind an ſeiner verwundbarſten 
Stelle und warf ihn mit verhältnismäßig nicht be⸗ 
deutenden Kräften in die maſuriſchen Seen und 
Sümpfe, wo es kein Entrinnen gab. Aber trotz des 
nahen 112 voll Jugendkraft und Elaſtizi⸗ 
tät ruhte Hindenburg nicht auf ſeſche Lorbeeren 
aus, ſondern chend die zweite ruſſiſche Armee mit 
einem überraſchenden Angriff aufs Haupt. Von 
dieſem Hindenburgſchen Feldzug werden noch ferne 
Geſchlechter bewundernd erzählen. Das deutſche 
Volk wird dem tapferen General eine unauslöſch⸗ 
liche dankbare Erinnerung bewahren. 


Ein amtlicher öſterreichiſcher Bericht über den 
Rieſenkampf mit den Nuſſen. 
41000 Ruſſen gefangen. 
Aus dem Wiener Kriegspreſſequartier wird 
amtlich gemeldet: 
Der Sieg an der Huczwa hatte eine Kriegslage 
geſchaffen, die es ermöglichte, zu einem Angrif 
gegen die in Oſtgalizien eingebrochenen ſehr ſtarken 
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lien herbeizuführen. 


ruſſiſchen Kräfte vorzugehen. In Erkenntnis der 
Notwendigkeit, unſere nach den Gefechten öſtlich 
von Lemberg zurückgegangene Armee zu unter⸗ 
tützen, erhielt die in der Schlacht bei Komarow 
falten geweſene Armee Befehl, gegen den ge⸗ 
chlagenen Feind nach kurzer Verfolgung nur unter⸗ 
geordnete Kräfte zurückzulaſſen, ihr Gros aber im 
Raume Narol⸗Uhnow zur Vorrückung in der ihrer 
bisherigen Sngeifseihtung faſt entgegengeſetzten 
Direktion Lemberg zu gruppieren, was ſchon am 
4. September durchgeführt war. Die Ruſſen ſchie⸗ 
nen nach ihrem Einzuge in die ihnen kampflos über⸗ 
laſſene Hauptſtadt Galiziens einen Flankenſtoß in 
Richtung Lublin vorzuhaben, wobei ſie unſere hinter 
die Grodeker Teich⸗Linie zurückgekehrte Armee wohl 
vernachläſſigen zu können glaubten. Indeſſen ſtand 
dieſe Armee bereit, in die zu erwartende Schlacht 
unſerer nun von Norden gegen Lemberg anrücken⸗ 
den Armeen einzugreifen. Am 5. September war 
letztere Heeresgruppe bereits über die Bahnſtrecke 
Rawaruska—Horyniec hinausgelangt. Weiterhin 
mit dem linken Flügel im Raum von Rawaruska 
ſich behauptend, ſchwenkte ſie mit dem rechten am 
6. September bis Kurniki ein und trat am 7. Sep⸗ 
tember in einen ernſten Komet, gegen ſtarke nord⸗ 
wärts vorgeſchobene feindliche Kräfte. Mit Tages⸗ 
anbruch des 8. September begann auf der 70 Kilo⸗ 
meter breiten Front Komarow—Rawaruska unſer 
allgemeiner Angriff, der bis zum 11. September 
durchaus erfolgreich war und namentlich am ſüd⸗ 
lichen Flügel nahe an Lemberg herangetragen 
wurde. Trotz dieſer Erfolge wurde es notwendig, 
eine neue Gruppierung injeres Heeres anzuordnen, 
weil ſein Nordflügel bei awaruska bedroht war 
und friſche, weit überlegene ruſſiſche Kräfte ſowo 1 
gegen die vorwärts Kräsnik kämpfende Armee als 
auch im Raume zwiſchen dieſer und dem Schlacht⸗ 
felde von Lemberg vorgingen. In den ſchweren 
Kämpfen öſtlich von Grodek am 10. September 
waren die Erzherzöge, Armeeoberkommandant 
Friedrich und Karl Franz Joſef bei der dort an⸗ 
greifenden Diviſion. Wie in allen bisherigen 
Schlachten und Gefechten, ſo haben unſere braven 
und ſchon ſeit drei Wochen ununterbrochen kämpfen⸗ 
den Truppen auch vor Lemberg ihr Beſtes geleiſtet 
und ihre Bravour und Tüchtigkeit abermals er⸗ 
wieſen. In der fünftägigen Schlacht hatten beide 
Teile ſchwere Verluſte, namentlich bei Rawaxuska 
wurden mehrere Nachtangriffe der Ruſſen blutig 
abgewieſen. Gefangene Ruſſen, darunter viele Offi⸗ 
ziere, wurden wieder in Maſſen eingebracht. Aus 
Ausweiſen unſerer leitenden Etappenbehörde geht 
hervor, daß bisher 41 000 Ruſſen und 8000 Serben 
ins Innere der Monarchie abgeſchoben wurden. 
Bisher wurden über 300 Feldgeſchütze im Kampfe 
erobert. Reſumierend kann hervorgehoben werden, 
af unſere Armee bisher in aftivjter Weiſe und in 
heldenmütigſtem Kampfe dem numeriſch überlege⸗ 
nen, tapferen, hartnäckig kämpfenden Feinde erfolg⸗ 
reich entgegentreten konnte. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Generalmajor. > 
1) 
Ruſſiſche Lügenberichte aus Galizien. 


Das Wiener Telegr.⸗Korreſp.⸗Bureau meldet: 
Die „Petersburger Telegraphen⸗Agentur“ hat in. 
den letzten Tagen die gewohnten 1 en 
Siegesmeldungen aus Anlaß des Abbruches der 
Schkacht bei Lemberg gebracht, und als Beleg für 
dieſelben von 30 000 Kriegsgefangenen, die die 
Ruſſen gemacht hätten, und von einem Verluſte von 
90 Kanonen geſprochen. Es 05 intereſſant, zu kon⸗ 
ſtatieren, daß in dem offiziellen Communiqus des 


ruſſiſchen Generalſtabes vom 14. September über 


die Ereigniſſe in Lemberg nunmehr von 30 Kano⸗ 
nen und 8000 Gefangenen die Rede ilt. Von der 
Armee des Generals Bruſſilow wird zugegeben, 
daß ſie ſich in kritiſcher Situation befand, und daß 
es ihr nur nach ſchwerem Kampfe gelungen iſt, uns 
den Sieg zu entreißen. Es war zu erwarten, daß 
die ruſſiſchen Communiqués die aus trategiſchen 
Rückſichten trotz des Sieges unſerer Heereskörper 
um Lemberg erfolgte Zurücknahme unſerer Armee 
zum Anlaß nehmen würden, Siegesnachrichten in 
die Welt zu poſaunen. Daß dies in ſo zahmer 
Weiſe geſchieht, dürfte die Offentlichkeit überzeugen, 
daß man unſeren offiziellen Nachrichten, die nichts 
beſchönigen und nichts verhehlen, das vollſte Ver⸗ 
trauen entgegenbringen kann. 


Der Giftmord als franzöfiſches Kampfmittel. 


Der Generalmajor Freiherr v. L., Kommandeur 
einer Kavalleriebrigade, überreichte am 5. Sep⸗ 
tember vormittags der chemiſchen Unterfuhungs- 
ſtelle beim Sanitätsamt ſeines Armeekorps einen 
Reit von Kaffee, nach deſſen Genuß er ſofort unter 
e e b e engen erkrankt war. General⸗ 
major v. L. hatte den op: in einem franzöſiſchen 
Dorfe in der Nähe von Luneéville erhalten. ie 
Anterſuchung hat zweifelsfrei ergehen, dab der 
Kaffee arſenige Säure, davon einen Teil in Pulver⸗ 
form am Boden der Flaſche enthielt, und zwar in 
einer Menge, die genügte, um den Tod eines Men⸗ 
3 3 Generalmajor v. L. it in⸗ 
zwiſchen wieder hergeſtellt. 
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˖ ail großer Wagemut ſie beſeelt, und daß ſie ener⸗ 


Die angeblichen Nuſſentrans porte. 


Die Kopenhagener „Politiken“ erfährt aus Lon⸗ 
don: Das offizielle „Engliſche Preſſebureau“ demen⸗ 
tiert jetzt die Nachricht von ruſſiſchen Truppen⸗ 
1. durch England für Belgien oder Frank⸗ 
reich. 


Kriegsgefangene und engliſche Verluſte. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge ſind 83 000 
Gefangene — 7000 Engländer, 17 000 Belgier und 
59000 Franzoſen — bis Dienstag Mittag über den 
Kölner Hauptbahnhof befördert worden. 

Der Pariſer „Temps“ vom Montag Abend mel⸗ 
det: Das engliſche Hilfsheer verlor bei den letzten 
Kämpfen 15 000 Tote und Verwundete. 


Engliſches Sirenenmärchen. 


Londoner Blätter teilen mit: „Die engliſche 
Flotte erſchien vor Helgoland und verſuchte alles 
um die deutſche Flotte zum Verlaſſen ihrer ſicheren 
Refugien zu verlocken. Sie ließ ſogar die Sirenen 
erſchallen, um den Deutſchen ihre Anweſenheit kund⸗ 
zugeben. Groß war die Enttäuſchung der Eng⸗ 
länder, als die Deutſchen auf keinerlei Weile 
reagierten.“ f 

ale ſich die Londoner wirklich ſolchen Kohl 
gutwillig vorſetzen? Soeben erſt hat die „Times“ 
erklärt, die engliſche Flotte dürfe keine Schlacht auf 
hoher See aufſuchen, denn ſie würde zwar ſtegen, 
ei elane würde aufhören, die erſte Seemacht 
zu ſein. 


Die Oſtſee bleibt für die feindliche Flotte geſperrt. 


Zu dem Artikel des „Echo de Paris“, der erklärt, 
die Flotte der Verbündeten müſſe nun in die Oſtſee 
eindringen, und Dänemark könne nicht fernerhin 
neutral bleiben, ſchreiht das Kopenhagener Regie⸗ 
rungsblatt „Politiken“: Dänemark kann nur die 
eine Antwort darauf geben, daß die Kriegsbegeben⸗ 
heiten auf dem Kontinent, wie ſie ſich auch ent⸗ 
wickeln mögen, nicht auf den Entſchluß des däniſchen 
Volkes einwirken können, während des Weltkrieges 
ſtrengſte Neutralität aufrecht zu erhalten. 


Die Kolonialkümpfe in Nyaſſaland. 


Reuter⸗Bureau meldet aus Blantyre (Nyaſſa⸗ 
land) vom 16. September: Die Deutſchen ziehen ſich 
in kleinen Aer e über Land zurück. Sie brechen 
die Brücke über den Songwefluß ab. Die britiſchen 
5 0 nahmen geſtern eine Erkundung jenſeits 
der Grenze vor, ohne mit dem Feind in Berührung 
zu kommen. 


Kämpfe in Südafrika. 


Eine Reutermeldung aus Kapſtadt vom 14. Sep⸗ 
tember beſagt: Eine ſüdafrikaniſche Streitmacht 
von berittenen Schützen überraſchte, nachdem ſie 
zwei Nächte marſchiert und ſich bei Tage verborgen 
hatte, eine deutſche Truppenabteilung, welche eine 
5 ungefähr 60 Meilen von Steinkop in Nama⸗ 
and beſetzt hielt. Nach einem ſcharfen Gefecht wur⸗ 
den die DBeutſchen zur 1 nate „de wungen. 

Die Meldung iſt engliſchen or ER 

Klein⸗Namaland iſt das weite ante Küſten⸗ 
5085 unmittelbar ſüdlich des Oranjefluſſes, der 
hier die Grenze zwiſchen Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika 
und der Kapkolonie bildet. Der Ort Steinkop liegt 
in der Kapkolonie, etwa 40 Kilometer ſüdlich der 
Grenze; da in dem Telegramm nicht angegeben iſt, 
in welcher N von Steinkop die Furt liegt, 
ſo kann nicht beſtimmt beurteilt werden, ob der 
fen ep noch in, Wen a. oder ſchon in engli⸗ 
ſchem Gebiet liegt; jedenfalls aber liegt er auf eng⸗ 
liſchem Gebiet, da Reuter ſonſt einen anderen Ort 
zur Bezeichnung gewählt hätte. Demnach wäre alſo 
die deutſche Schutztruppe ſchon ziemlich weit in eng⸗ 
liſches Gebiet vorgedrungen. Das iſt ein Zeichen, 
giſch verſucht, den Krieg in Feindesland zu tragen. 


Deutſche und Sſterreicher in einem Jüpafrikaniſchen 
„Konzentrationslager“. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Johannesburg: 
Das Gefangenenlager in Nobertsheights wächt 
täglich. Deutſche und Sſterreicher im Alter von 19 
bis 45 Jahren werden aus allen Teilen Südafrikas 
zuſammengebracht. Sie ſollen jetzt 4500 betragen. 

Ob man ſie auch halb verhungern läßt, ſo wie es 
die Engländer ſeinerzeit mit den Buren gemacht 
haben? Zuzutrauen iſt es der ſüdafrikaniſchen Re⸗ 
gierung ſchon. 


Das chineſiſch⸗japaniſche Kabel durchſchnitten? 


Die Kabelverbindung en Japan und China 
iſt, einem Telegramm der „B. Z. am Mittag“ zu⸗ 
folge, unterbrochen, da das Kabel zwiſchen Nagaſaki 
und Schanghai durchſchnitten wurde. 

* * 


* 
Die angebliche Friedensſehnſucht Deutſchlands. 


In dem Lügenfeldzug, der den Krieg des Drei⸗ 
verbandes gegen eulſchland begleitet, treten ſeit 
einiger Zeit auch Meldungen über ein deutſches 
Friedensbedürfnis auf, die ſich mehr und mehr zu⸗ 
ſpitzen. Bald wird von einer angeblichen Außerung 
des Reichskanzlers über Deutschlands Geneigtheit 
zum e e geſprochen, worauf Grey dur 
Sl: merikas eine ſtolze Antwort erteilt 
habe. Bald heißt es, der deutsche Botſchafter in 
Waſhington bemühe ſich, Frieden für Deutſchland 
u erlangen. Die Neutralen ſollen durch ſolche 
x ein den Eindruck empfangen, das 
deutſche Reich ſei kampfesmüde und werde ſich wohl 
oder übel den Friedensbedingungen des Dreiver⸗ 
bandes fügen müſſen. Wir ſetzen, jo ſchreibt die 
Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ an der Spitze 
Br Donnerstags-Nummer, diefem Gaukelſpiel die 
rklärung entgegen, daß unſer deutſches Volk in 
dem ihm ruchlos aufgezwungenen Kampf die Waf⸗ 
fen nicht eher niederlegen wird, bis die für ſeine 
Zukunft in der Welt erforderlichen Sicherheiten er⸗ 
ſtritten ſind. 


Die Rufen verhafteten den griechiſch⸗katholiſchen 
Lemberger ti wu 


Das Wiener „Achtuhrblatt“ meldet aus Krakau 
vom 12. d. Mts.: Der griechiſch⸗katholiſche Erzbiſchof 
von Lemberg, Graf Szeptycki, der beim Herannahen 
der Ruſſen trotz des Drängens ſeiner kutheniſchen 
Freunde ſich geweigert hatte, die Stadt zu ver⸗ 


laſſen, iſt von de 178 9 
geht Würden rüſſiſchen Militärbehörde in Haft 


Der panflawiſtiſche Hetzer Graf Bobrinski 
von einem Ruthenen verwundet. 
Krakauer Blätter erhielten au = 
gende Einzelheiten über einen A amegen Br 
Grafen Bobrinski. Danach ſprach Goch; in 
Kiew in einer Verſammlung, in welche trotz aller 
Vorſichtsmaßregeln ſich auch einige Ukrainer Einla 
verſchafft hatten, über den Krieg, der von Feinden 
der Slawen inſzeniert worden ſei. 


Es ſei Sache 


des geſamten ruſſiſchen Volkes, für die ſlawiſche 
Sache ohne Rückſicht auf die erforderlichen Opfer 
a prend Dabei kam er auch auf die Ukrainer 
u ſprechen und behauptete nach der Art der | 
chen lawophilen, es gäbe keine ukrainiſche 
Nation, und die ganze ukrainiſche Bewegung 8 nur 
auf Intrigen Deutſchlands zurückzuführen. eiter 
konnte Bobrinski nicht ſprechen. Ukrainiſche Stu⸗ 
denten erhoben Lärm und bald hörte man drei Re⸗ 


einer Kugel von hinten in der Schulter 145 0 zu 
Boden ſank. Der Urheber des Anſchlags wurde 
Bei ae Ebenſo wurden bei allen hervorragen⸗ 
den Ukrainern und in allen ukrainiſchen Klubloka⸗ 
len Hausſuchungen abgehalten. Viele Ukrainer, in 
erſter Linie viele ukrainiſche Studenten, wurden 
in Haft genommen. 


Gewaltmaßregeln der Franzoſen in den Vogeſen. 


Die franzöſiſche Beſatzung des Oberelſaß hat, der 
„Poſt“ zufolge, vor ihrem Rückzug nach Frankreich 
aufgrund eines Befehls des Generaliſſimus Joffre 
ſämtliche Forſthäuſer der Vogeſen zerſtört und die 
Bewohner wegen Spionage kriegsgefangen nach 
Fig ert abführen laſſen. Nach einer nach Straß⸗ 
urg gelangten 15 91 iſt Förſter Tſchupke mit 
Frau auf Forſthaus Donon, denen man den Verluſt 
des Donon zur Laſt gelegt hat, in Belfort erſchoſſen. 


Die franzöſiſchen Truppen plündern und rauben 
im eigenen Lande. 


Ves Wolffſcher Meldung iſt unſeren Truppen 
ein Befehl des Kommandanten der 1. franzöſiſchen 
Armee in die Hände gefallen, der in deutſcher über⸗ 
ſetzung wie folgt lautet: Es iſt dem Oberbeſehls⸗ 
Ak der 1. Armee durch die Stadtbehörde von 

ambervillers zur Kenntnis gebracht worden, daß 
ich Soldaten in dieſer Stadt zu Akten der Gewalt⸗ 
tätigkeit und der Plünderung haben hinreißen 
laſſen. u Handlungen find umſo bedauerlicher 
und verwerflicher, als ſie auf franzöſiſchem Boden 
11 worden find. Der kommandierende Gene⸗ 
ral des 21. Korps wird ſofort eine Unterſuchung in 
dieser Angelegenheit einleiten, damit die Urheber 
dieſer Verbrechen dem Kriegsgericht übergeben 
werden können. 96h Dubail. — Mit dieſem 
Dokument wird die beſonders bei unſerer kronprinz⸗ 
lichen Armee gemeldete Wahrnehmung, daß die 
franzöſiſchen Truppen ſogar im eigenen Lande 
plündern und rauben, von amtlicher franzöſiſcher 
Seite beſtätigt. 


Ausſchluß al let aus 


— 
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üdfrankreich. 


Die Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet 
aus London: Die füdfranzöſiſchen Provinzen 
Dt zu fein. Eng⸗ 


che und vier amerikaniſche Preſſevertreter wurden 
am Montag angehalten und unter Eskorte nach 
Toul gebracht. 


Falſche Gerüchte über Italien. 


Die „Agenzia Stefani“ meldet: Man verbreitet 
im Auslande falſche und unbegründete Nachrichten 
über die gegenwärtige Lage in Italien. Entgegen 
dieſen Gerüchten iſt die öffentliche Ordnung in 
Italien ungeſtört. Die Lebensbedingungen ſind 
normale, und es wurde keinerlei Maßregel getrof⸗ 
fen, die in irgendeiner Weiſe die Reiſe über Italien 
A ruhigen Aufenthalt dort beeinträchtigen 
önnte. a 


liche ur für die EN e 
fi 9 
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Wie in England rekrutiert wird. 


Unter der überſchrift „Wie in England rekru⸗ 
tiert wird“ meldet der Berner „Bund“. Wie die 
„Daily Mail“ berichtet, kündigten die Frauen an, 
daß fie den zu Hauſe bleibenden Männern eine 
weiße Feder ſchenken wollten. Dieſe Drohung mit 
einer öffentlichen Brandmarkung ſoll gewirkt haben. 
— Lord Kitchener ſchlug vor, Geſellſchaften, beſon⸗ 
ders die Sportklubs, ſollten gemeinſam in die Ar⸗ 
mee eintreten. Die Architekten und Bauunter⸗ 
nehmer e dieſem Rufe und ſtellten zwei Ab⸗ 
teilungen Genietruppen. In Birmingham wurde 
ein Bataillon aus Angehörigen der freien Berufe, 
in Liverpool eine mehr als tauſend Mann ſtarke 
Truppe aus Kaufleuten geſtellt. 


Ein neuer bulgariſcher Kriegsminiſter. 


Nach Meldung der „Agence Bulgare“ iſt Kriegs⸗ 
miniſter Bojadjew anſtelle des Generals Fitſchew, 
der das Miniſterium des Krieges übernimmt, zum 
Chef der 3. alher Ehef der ernannt worden. 
Fitſchew war früher Chef des Generalſtabes. 

Die Wiener „Südflawiſche Korreſpondenz“ mel⸗ 
det aus Sofia: Die rnennung des Generals Fit⸗ 
ſchew zum Kriegsminiſter wird in den hieſigen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen als weiteres Anzeichen dafür ar 
gefaßt, daß Bulgarien entſchloſſen ift, ſeine neutrale 
Haltung weiter zu bewahren, jedenfalls aber nur 
eine Politik zu verfolgen, die den nationalen Inter⸗ 
eſſen entſprechend nicht identiſch iſt mit dem der⸗ 
zeitigen Gange der e e Politik. 

General eine hat, wie die „Voſſiſche Ztg.“ 
chreibt, neben ſeinen hervorragenden militäriſchen 

ähigkeiten eine Eigenſchaft, die in dieſem Augen⸗ 


lick politiſch ins Gewicht fällt: er iſt unter den 


ch jüngſten bulgariſchen Armeebefehlshabern der ein⸗ 


1755 der ſeine 1 Ausbildung nicht in 
ußland erhalten hat. eine militäriſche Alma 
mater iſt die Turiner Kriegsakademie. Fitſchew 
zählte zu den intimſten Freunden Stambulows in 
den aufregenden Tagen, als Stambulow den ſchwe⸗ 
i Selbſtändigkeit Bulgariens 
gegen die ruſſiſchen Übergriffe führte. In dieſer 
Geſinnung ſteht Fitſchew den Männern nahe, die 
— zumteil als direkte Erben der Politik Stambu⸗ 
Toms — gegenwärtig das Staatsſchiff Bulgariens 
lenken. 


Die deutſche Militärmiſſion und die engliſche 
Marinemiſſion in der Türkei. 


ren Kampf ie die 


von ihrem Gewährsmann in Konſtantinopel 17 
ende Mitteilung: Die Tätigkeit, welche die deutſche 
Sntiärmijten in Konſtantinopel entwickelt, hat 
nach dem Urteil der Angehörigen der Armee ſowie 
ausländiſcher fachmänniſcher Beobachter zu ſehr er⸗ 
id e Erfolgen geführt. Die Mitglieder der 
Miſſion arbeiten mit unermüdlichem Eifer daran, 
das ottomaniſche Heerweſen mit dem Geiſte ſtreng⸗ 
ſter Manneszucht zu erfüllen, alle Nachläſſigkeiten 
und Korruptionen auszurotten und 755 den Ge⸗ 
boten der Hygiene Achtung zu verſchaffen. Die 
Hurchft dieſer Erziehung zeigen ſich auch bei der 
urchführung der Mobilijterung. Es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß zu der feſten Haltung, welche die 
Pforte in der jetzigen europäiſchen Kriſe gegenüber 
Rußland zeigt, auch das Bewußtſein beiträgt, über 
ein wohlausgebildetes Heer 15 verfügen. Das voll⸗ 
ſtändige Gegenſtück zum irken der deutſchen 


5 Jeeresinſtruktoren bildet das der engliſchen Ma⸗ 


tinemiſſion. Man hat allgemein den Eindruck, daß 
die engliſchen Marineoffiziere die Aufgabe, um 


volverſchüſſe nacheinander, worauf Bobrinski von ih 


derentwillen ſie nach Konſtantinopel berufen wur⸗ 
den, nie ernſt genommen haben. In der kleinen 
ottomaniſchen Flotte war ſeit Ankunft dieſer 
Miſſion nicht nur kein erhöhter Eifer, en über: 
haupt keine Tätigkeit zu entdecken. ie britiſchen 
Er widmeten ihre B vornehmlich der 
Pflege des Tennis und des Bridge. Es mußte ſich, 
zumal nach der Beſchlagnahme zweier türkischer 
Großkampfſchiffe durch die engliſche i h die 

erzeugung aufdrängen, daß man auf engliſcher 
Seite die türkiſche Marine in einem Schwächezu⸗ 
ſtand zu erhalten ſucht. 


Aufruhr in Kairo. 


In dem Briefe eines Wieners aus Kairo wird 
die dortige Lage ſehr ernſt geſchildert. Fortwährend 
komme es zu Revolten auf offener Straße. Die 
Regierung werde wahrſcheinlich das Standrecht 
verhängen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Bestätigung des neuen Poſener Erzbiſchofs. 

Unter Zuſtimmuag der preußiſchen Staats⸗ 
regierung iſt der bisherige Kapitularvikaur der 
Erzdiözeſe Poſen, Domdechant und Weihbiſchof 
Dr. Eduard Likowski zum Erzbiſchof von Gneſen 
und Poſen ernannt worden. Der Kaiſer hat in 
einer Ufunde vom 8. September dem Erzbiſchof 
Dr. Likowski die nachgeſuchte landesherrliche 
Anerkennung als Erzbiſchof von Gneſen und 
Poſen erteilt. Die Arkunde iſt dem Erzbiſchof 
am 16. September durch den Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten ausgehändigt wor⸗ 
den, nachdem der Erzbiſchof den durch die Ver⸗ 
ordnung vom 13. Februar 1887 vorgeſchriebenen 
Eid geleiſtet hat. 

Ein Zioniſtenführer geſtorben. 

Am 15. September ſtarb in Homburg vor der 
Höhe der langjährige Präſident der zioniſtiſchen 
Drganijation, Herr David Wolffſohn im 58. 
Lebensjahre. David Wolffſſohn war der ver⸗ 
traute Freund Theodor Herzl's, des Schöpfers 
der zioniſtiſchen Organiſation. Schon an der 
Organiſation des erſten Zioniſtenkonareſſes im 
Jahre 1897 nahm er den tätigſten Anteil und 
zählte ſeitdem zu den hervorragendſten Vor⸗ 
kämpfern der zioniſtiſchen Idee. Mit beſonderer 
Hingabe widmete er ſich der Gründung der 
jüdiſchen Kolonialbank, die im Jahre 1899 er⸗ 
folgte. Nach dem Tode Herzl's wählte ihn der 
7. Zioniſtenkongreß im Jahre 1905 zum Präſt⸗ 
denten des Aktionskomitees der zioniſtiſchen Or⸗ 
ganiſation, die bis zum Jahre 1911 unter 
ſeiner Leitung ſtand. Nach der Verlegung des 
Sitzes der Zentrale nach Berlin verblieb er 
Präſident des Aufſichtsrates und widmete ſich 
bis zu ſeinem letzten Atemzuge mit unvermin⸗ 
derter Hingabe den Aufgaben der zioniſtiſchen 
Bewegung. e ; — 

Ein germaniſcher Stantenbund. 

Der bekannte ſchwediſche Staatsſozialiſt 
Prof. Steffen erklärt, wie das Stockholmer „Dag⸗ 
blad“ berichtet: „Ich vermöchte die Schaffung 
eines Staatenbundes zwiſchen Schweden, Nor- 
wegen, Dänemark und Holland, wobei Deutſch⸗ 
land oder eine höhere politiſche Entwicklungs⸗ 
form des deutſchen Reichs den Kern bilden 
würde, nicht als nachteilig für unſer Land an⸗ 
zuſehen.“ 

England verdrängt unſern Handel im Italien. 

„Die „Frankf. Zeitung“ berichtet aus Rom 
dem „Giornale degli Labori publici“ zufolge 
bereiſen Vertreter des engliſchen Handels und 
der Industrie gegenwärtig Italien. um deutſche 
Häuſer durch Unterbietungen bis zu 20 Pro⸗ 
zent zu verdrängen. Auch die Gründung einer 
Bank mit engliſchem Kapital, ſowie ein Aus⸗ 
kunftsinſtitut ſei vorbereitet. 

In Durazzo for 
wurde, wie die „Agenzia Stefani“ meldet, der 
Geburtstag des Sultans feſtlich begangen. Die 
Führer der Aufſtändiſchen, das Regierungskomi⸗ 
tee und die Truppen kamen auf dem Platze vor 
dem Palaſt zuſammen und verrichteten ein Ge 
bet. Dann empfingen die Führer und das 
Komitee in dem Palaſt den Beſuch der Notabeln. 
Es wurde eine Salve von 21 Schuß abgegeben. 
Die Stadt iſt beflaggt und illuminiert. 

Der griechiſche Miniſter des Außeren zurück⸗ 

getreten. 

Nach einem Telegramm aus Athen iſt der 
griechiſche Miniſter des Außeren Streit zurück⸗ 
getreten. Minijterpräfivent Venizelos hat das 
Miniſterium des Außevn übernommen. 

Die Homerulefrage. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der 

Premierminiſter Asquith, die Regierung beab⸗ 


Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ erhält ſichtige zur Beratung der Homerulebill und der 


Bill betr. die Trennung der Kirche vom Staat 

in Wales zu ſchreiten. Sie werde aber einen 
Geſetzentwurf vorlegen, die Ausführung dieſer 
Maßnahmen für 12 Monate, oder wenn der 
Krieg länger dauere, (für länger hinauszuſchie⸗ 
ben. — Im Oberhauſe wiederholte der 
Lordgeheimiſiegelbewahrer Marqueß of Crewe 
die Erklärungen Asquiths über Homerule und 
verſprach, daß eine Abänderungsbill eingebracht 
und erledigt werden ſollte, bevor die Homerule⸗ 
bill inkraft trete. 


Der „heilige Krieg“ in Marrokto. 


Das amtliche, unter franzöſiſchem Protektorat 
ſtehende Marokko hat bekanntlich ebenfalls 
Deutſchland den Krieg erklärt. Den Hohn dieſer 


Kriegserklärung beleuchtet ein Telegramm des 


Havas⸗Agentur vom 23. Auguſt aus Tanger, 


das von zahlreichen Kämpfen der in Marokko 
zurückgebliebenen franzöſiſchen Truppen mit den 
Bergſtämmen des weſtlichen Atlas meldet. Die 
beiden Scheichs Ali⸗Amahuch und Moba⸗u⸗Hamu 
haben dieſe Stämme zum heiligen Krieg gegen 
die Franzoſen aufgerufen und führen fie as. 
Amerika und Mexiko. 5 
Wie aus Waſhington gemeldet wird, haben 
die amerikaniſchen Truppen Befehl erhalten, ſich 
aus Veracruz zurückzuziehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. September 1914. 

— Das Ehrenpräſidium der Nationalſtiftu nig 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefalle⸗ 
men haben der Reichskanzler und der Miniſter 
Dr. Delbrück übernommen. 5 

— In Klein⸗Ballhauſen bei Straßburg iſt 
am 10. September der inaktive Staatsminiſter 
Freiherr Lucius von Ballhauſen, Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes, nach längerem Leiden im 79. 
Lebensjahr geſtorben. Nobert Lucius wurde 
am 20. Dezember 1835 in Erfurt geboren. 
Nachdem er fein Studium abſolviert hatte, 
wurde er Mitglied des Abgeordnetenhauſes, 
1879 Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes, 
1879 Vizepräſident des Reichstages und am 13. 
Juli desſelben Jahres preußiſcher Landwirt 
ſchaftsminiſter. Durch kaiſerlichen Erlaß vom 
8. April wurde er auf Lebenszeit zum Mikgliede 
des Herrenhauses berufen. 


— Der Oberbürgermeiſter von Schöneberg 


Dominicus, der zu Anfang des Feldzuges auf 
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz leicht verwunde 
wurde, ſich aber nach kurzer Zeit wieder zum 
Heere begeben konnte und dann eine ſchwere 
Verwundung davontrug, it jetzt durch Ber 
leihung des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet 
worden. Oberbürgermeiſter Dominicus befinde 
ſich zurzeit in Straßburg i. EI. im Lazarett 
unter Pflege ſeiner Gattin und iſt auf dem 
Wege baldiger Geneſung. 5 

— Das Oberkommando der Marken wir 
einen Zenſurbeirat ſchaffen, dem mehrere Ber 
liner Journaliſten angehören ſollen. Dieſer 
Beirat wird mit den der Zenjurbehörde ange 
hörigen Offizieren gemeinſame Sitzungen abe 
halten. 

— Die Friedrich Wilhelm Lebensverſiche⸗ 
rungsaktiengeſellſchaft hat 10 Mill. Mark auf 
die Kriegsanleihe gezeichnet. * 

— Die Gubener Lehrerſchaft hat einmütig 
beſchloſſen, angeſichts der Not und des Ernſtes 
der Zeit auf die ihr in Ausſicht geſtellten Orts 
zulagen zu verzichten. Die Gemeindebehörden 
hatten dafür ſchon 10 000 Mark bewilligt. 

Oldenburg, 16. September. Der Großherzog 
von Oldenburg hält ſich hier einer leichten 
Krankheit wegen für einige Tage auf. Er keh 
ſobald als möglich in die Front zurück. a 
Tochter des Großherzogs, Prinzeſſin Eite 
Friedrich, trifft heute zu Beſuch aus Berlin hier 
ein. Dem Großherzog von Oldenbura wurde 
das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen. 

Hamburg, 15. September. Zweiundfünfzig 
in Hamburg eingetroffene eroberte englif 
Geſchütze ſind auf dem Bahrenfelder Exerzierplatz 
aufgeſtellt worden. 


bVerluſtliſte Ur. 26. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 43° (Königsberg); 
1. und 3. Bataillon: 3 Unteroffiziere, 7 Mann ter; 
6 Unteroffiziere, 36 Mann verwundet, 2 Un 
offiziere, 3 Mann vermißt. per⸗ 
Beigade⸗Erſazbataillon Nr. 43: 2 Mann ; 
wundet. m): 
Infanterie⸗Regiment Nr. 47 (Poſen, Schri z, 
4 Offiziere, 7 Unteroffiziere, 54 Mann tot, 5 91 
ziere, 28 Anteroffiziere, 144 Mann verwu 
1 Anteroffizier, 26 Mann vermißt. nn 
Snfanterie-Regiment Nr. 56 (Memel): 3 e 
tot, 2 se 29 Mann verwundet, 1 U 
offizier, 10 Mann vermißt. 7 und 
Infanterie⸗Regiment Nr. 59, 2. Bataillon a 
Erſatzbataillon (Soldau und Dt. Eylau): 5.5 
ziere, 12 Unteroffiziere, 79 Mann tot, 5 om ann 
29 Unteroffiziere, 189 Mann verwundet, 72 
vermißt. 


Infanterie⸗Kegiment Nr. 175: Verwundet 
5 


ann. } N fein): 
Landſturm⸗Infanterie⸗Bataillon (Warten er, 
Tot 1 Mann, verwundet 2 Mann, vermißt 4 Un 


offiziere, 31 Mann. 
— . 
Ausland. 


5 
Wien, 16. September. Das Mitglied 8 


Herrenhauſes Frhr. von Schwegel iſt heute e 
ſtorben. Freiherr von Schwegel bat als "my 
treter des Miniſteriums des Außern h 
gleiter des Grafen Andraſſy am Berliner 


greß teilgenommen. - — 


Probinzialnachrichten. 


Marienwerder, 16. September. (Der Herz 
von Trachenberg) beſichtigte in Begleitud ng 
Generallandſchaftsdirettors Grafen von Keyiet 
am Sonnabend die hieſigen Lazarette. 12 

Danzig, 16. September. (Verf iebenes.) etwa 
Danzig ſind auf die Kriegsanleihe bis Kür das 
15 Millionen Mark gezeichnet worden. —, iglichen 
Rote Kreuz stifteten die Arbeiter der 5 „ mit 
Artilleriewerkſtatt 1115 Mark. — Neun Au ig nach 
Liebesgaben Ban heute Mittag von Danz folge 
Oſtpreußen ab. — Zuverläſſigen Karin all in 
iſt die Cholera in Podolien und in 155 echt 

roßer Ausbreitung aufgetreten. 585 die 8 ehe 
(here bringt der Gar Poligeipräſtden run 
liche Anzeigepflicht für Cholera in Erinn 


—— — 
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Der Dampferverkehr i 
Sr i r in der Oſtſee von Danzig aus 
iſt nicht nur in der Daneiger Buche 1 auch 


Ann lonſtigen deutſchen Oſtſeeküſten bis nach. 


kigsberg und Stettin hinau 
ad» Und zwar nicht nur für Güter⸗, ſondern auch 
20100 9 ervertehr, — Feſtgenommen wurde der 
weil ge Maſchinenbauer Kolberg aus Danzig, 
zahlreiche Verdacht ſteht, der Urheber der letzten 

an ende in Danzig zu ſein. 
21 jäh bat September. it, 
Ehſhrige Wachtmann Bieſchke aus Redlau, der den 


ziſenbahnü ; 1 775 a 
halte, re br Steinflieh zu übermaden 


körper als L ich 


mittel 3 
fahren eines Haben ergeben, daß der Tod durch An⸗ 


vorfichtin ana lenbahnzuges, dem B. ſich wohl un⸗ 
trelno, 15. September. 


vollkommen regel⸗ 


sch 9 Pferde angekauft wurde 
e e Tür Pferde lebhafte Kachffage. su 
Rindoi e Preiſe verlangt und auch ge ahlt. Mit 
vorhandene aher Markt nur wenig ech Das 
rammarkt tindvieh fand regen Abſatz. Der 


wies nur wenige 9 K 
oſen, 16. ige Buden auf. 


früheren Kor 


eur des 5 Ko 2 

Mobi Korps in Poſen, 
berkemachungskage das Kommando eines Korps 
urch Bel 


ders bei 


frankrei f f 17 n 
Each hat, ps ce bei St. Quentin mit⸗ 


S : 29. Auguſt durch einen 
Rach pin den linken Oberarm Per bunden 
durch ein Peimat urückgebracht, empfing er hier 
Kreuz erst aiſerl. Handſchreiben mit dem eiſernen 
Feldgu 8 18 Klaſſe — Graf le beſitzt vom 
machle d 870, den er als junger Offizier mit⸗ 
915 Be mahige eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
Dien tgeſchafte dan daß er . wieder die 
gerichte äfte des Präſidenten des eichsmilitär⸗ 
des denden übernehmen habe. Die Verwundung 
8 Bl Generals fand in Urvillers, zwiſchen 
Auto an 5 und La Fere, ſtatt, als er ſich im 
ihm aufn Spitze ſeiner Truppen begab. Mit 
ef a und an jeiner Seite wurden der 
danfurſet tabes, ein Adjutant, ſowie ein Inten⸗ 
tetär Ager en keiner jo 

* r vorhanden iſt. Auch beim 
Bor Kirchbach ſelbſt iſt der Knochen e 
Der Meier eptember. (Für die Kriegsanleihe.) 
empfiehlt Bene Poſener Erzbiſchof Likowski 
= ie Kirchenvermögen in Kriegsanleihe 
Starga 


enzule 

der an gard, 16. September. (Die Zeichnungen 

hab en eig anteihe) bei der bulk den engen 

bis jeg zerfreuliches Ergebnis ge eitigt. Es iſt 

und re Betrag von 151600 Mark gezeichnet, 
N Beträgen von 100 bis 50.000 Mark. 


i x (Die Blau: und 
Belbeer-Grnte) hat in unferem Kreiſe in 


‚em Jahre reichlich gelohnt. Seit Beginn des 
rieges stockte der Versand 255 0 abe des 


Hindenburg, der Befreier von 
85 Oſtpreußen. 


eneraloberſt von Hindenb deſſen Name 
zwe - nburg, deſſen Name 
Osten m letzt der populärſte in unſerem ganzen 
bleiben und unvergeßlich für alle Zeiten 
verdienten d, war bereits 1911 in den wohl⸗ 
ang Ruheſta nd getreten, nachdem er als 
orps e General in Magdeburg ſein 
hatte. zu höchſter Leiſtungsfähiakeit gebracht 


dem Kn a. D. E. Moraht, der ſeinerzeit unter 
widmet ande Hindenburgs geſtanden hat, 
m im „Berl. Tagebl.“ einen längeren 
„der einen intimen Einblick in Art und 


eſen de 5 5 / 
unter a Heerführers gibt. Er ſchreibt 


16. In einem Kai . . 5 
fer Pegenem Kaiſermanöver in der Weißenfel⸗ 
Stone der grit ich als Nacheic dender 920 
kommandeur Wifion. Die beiden Dinifiors 
waren die Ge des Hindenburgſchen Armeekorps 
Diviſſon) und eralleutnants von Bernhardi (7. 

wiſion). 72 0 Prittwitz und Gaffron (8. 
drei Führern! Hecbare Gegenätze unter diefen 
ewig glühendes Jer Bernhardis Feuerkopf, fein 


au behandelnde Temperament, ſeine nicht leicht 


kopf u Perſönlichkeit. D i 

IPF und Armes n Dort der Eilen- 
vielſtündi Nämmige Jäger Prittwitz. der 1 
langt, ſoſort de dmanöver. im Quartier ange⸗ 
Feld ie Jagdjoppe anlente und das 


no 3 
die dazu Be durchſtreifte. Zwiſchen beiden, 


ſein 5 igten verſchieden⸗ : 

7 5 „ berſchiedener Mein n 

be Rp über ihnen ſtand in uberlege⸗ 
era denburg als kommandierender 


vertraute r hat es zum Vorteil ſeines i 5 
die sche 185 a immer ee d 
auszunutzen Aseinanderſtrebenden Kräfte voll 


maßgeh Sein Wille blieb imme 
8 de 
ſtarren Bete Der ſchäumenden Woge d 35 
nicht zu Wide er eine Kraft entgegen, der 
Rufe, der zielle hen war, die Kraft der klaren 
Willen > kenntnis und des eiſernen 
Im lan 


ofen en gender Bogalopp jagte Bernhardi mit 

„Augen an Jeinen 
Vert und ere Sein ſüdliches Blut fette 
anpra ce 5 fehlte nur noch die feurige 
ines T glänzendes Bild 


um In ihm ei 
Truppenfif en 
zu erblich Ppenführers der „Grande Nation“ 


rent Auf mächtigem ir 

fu * mächtigem i ſch N 
Sturzandt die ſchwere Geſtalt gur icten Gaul 
keterzacker, die hellen e Prittwitzens den 


Jüäge : Kneifer bewaff⸗ 
Ga Se e Kae rl 
orpsführer g ein Bild eiſerner Ruhe, der 
e e e 
I e ir „eGedulde, die ihm. wenn ich 
ellten Schritt fn oben Salzwedeler Ulanen 
Er ee Schritt das Gelände durch⸗ 
dete O der = gab es damals noch nicht im 
nate zu der Meinung kommen, 


der kommandierende General würde an irgend⸗ 
einer Stelle zu ſpät erſcheinen. Weit gefehlt! 
Sein ſcharf blickendes Auge hatte immer die 
kritiſche Stelle, immer die richtige Zeit im vor⸗ 
aus erfaßt, und wenn es nötig war. jo war 
er ba. 

Generaloberſt von Hindenburg iſt eine im 
ponierende Geſtalt, groß und ſchwer. von jener 
gemeſſenen Wucht, die immer wirkt. Ich ſagte 
ſchon: Er iſt kein Freund vieler Worte, aber 
was ſich ſeinen Lippen entringt. iſt wertvoll, 
weil es verarbeitet iſt. Und wie er ſich körper⸗ 
lich beherrſcht, ſo beherrſcht er auch Gedanken 
und Worte. Die Kommandeure ritten gern zu 
ihm, nicht mit jenem Manöverblick aen Himmel 
und dem unheimlichen Gefühl, auf Gnade und 
Ungnade ausgeliefert zu ſein. Hindenburg riß 
keinem den Kopf ab, aber ſeine tieſſten Baſſe 
hervordröhnenden Worte wurden ernſt genom⸗ 
men, ſehr ernſt. Und neben ihm hielt als Chef 
des Generalſtabes der jetzige Kommandeur des 
1. Armeekorps General von Frangois. 

Im Kreiſe der Kameraden blieb der Gene: 
ral von Hindenburg immer der Kamerad. Ich 
höre noch fein herzliches, faſt lautloſes Lachen, 
wenn im Kreiſe ſeiner Offiziere von der 
tragikomiſchen Situation irgendeines Anglücks⸗ 
raben geſprochen wurde. So mag er jetzt gelacht 
haben, als man ihm den Erfolg bei Ortelsburg 
meldete. . 


Zeichnet die Kriegsanleihen! 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. September 1914. 


— (Das eiſerne Kreuz 10 Klaſſe 
an General von Mackenſen.) Dem kom⸗ 
mandierenden General unſeres 17. Armeekorps, 
General der Kavallerie Exzellenz von Mackenſen, 
iſt das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe vom Kaiſer ver⸗ 
liehen worden. Das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
ſchmückt ſeine Bruſt bereits ſeit dem Dezember 1870. 
— Das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe wurde ver⸗ 
liehen an Major Graf von Schwerin und Haupt⸗ 
mann Graf Stillfried und Rattonitz, beide vom 
Generalſtabe des 17. Armeekorps, ferner an Major 
von Winning vom Stabe der 36. Diviſion, der zur⸗ 
zeit ſchwer verwundet im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
zu Danzig liegt. 

— (Gefallene Offiziere.) Auf dem 
Felde der Ehre ſind aus dem Oſten gefallen: Ober⸗ 
leutnant Otto Wiebe (Culmer Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 141), ein Sohn des Generalmajors z. D. 
Wiebe, Amtsrichter Berg⸗Flatow, Oberlehrer Buch⸗ 
holtz⸗Inſterburg, die beiden Poſener Flieger⸗ 
offiziere Hauptmann Striper und Oberleutnant 
Striper, die einzigen Söhne ihrer Eltern, Ober⸗ 
leutnant im Grenadier⸗Regiment zu Pferde in 
Bromberg von Brockhuſen, Major und Bataillons⸗ 
kommandeur Heinrich Anderſch aus Poſen, Leut⸗ 
nant im Grenadier⸗Regiment Nr. 3 Fritz von Jag⸗ 
witz, Sohn des Generalmajors Fritz von Jagwitz 
in Poſen, deſſen beide jüngeren Söhne in derſelben 
Schlacht Se verwundet wurden, Leutnant Graf 
Bethuſy⸗Huc (8. Dragoner), ein bekannter ſchle⸗ 
ſiſcher Herrenreiter. . 

— (Miniſterielle Beſichtigungs⸗ 
fahrt nach Oſtpreußen.) Wie der „B. L.⸗A.“ 
hört, werden die preußiſchen Miniſter des Innern 
von Loebell, der Finanzen Dr. Lentze und 
der Landwirtſchaft Freiherr von Schorlemer 
ſich demnächſt in die Provinz Oſtpreußen begeben, 
um durch eigenen Augenſchein ſich von dem Grade 
der durch die Ruſſen angerichteten Verwüſtungen 
zu überzeugen. Man darf wohl annehmen, daß 
dieſe Reiſe den Beginn der ſtgatlichen Hilfs⸗ 
ie für die ſchwer heimgeſuchte Provinz be: 
zeichnet. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Referendar Erich Boldt aus Mewe iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt. 


— (Patentſchau, mitgeteilt vom Patent⸗ 
bureau Johannes Koch, Berlin NO. 18, Gr. Frank⸗ 
furter Straße 59. Argenauer Maſchinenbauanſtalt, 
vorm. O. Schwarz G. m. b. H., Argenau: Noll: 
ſpatenegge mit nen Wellen. (Angem. 
Patent) — Joſef Willamowski⸗Thorn, Rathaus: 
Transportbehälter für lebende Fiſche. (Ert. Pat.) 
— Auguſt Finger⸗Thorn, Parkſtraße 4: Zur Her⸗ 
ſtellung einer feuerſicheren, aus Gips und Torfmull 
beſtehenden Platte dienendes Holzgerippe. (Ert. 
Patent.) 

— (Umtauſch von Gold gegen Papier⸗ 
geld.) Die Poſtanſtalten, die ſchon ſeit der 
Mobilmachung alle in den Poſtkaſſen aufkommen⸗ 
den Goldmünzen an die Reichsbank abliefern, be⸗ 
teiligen ſich jetzt auch am Amtauſch von Gold gegen 
Papiergeld. Im Schaltervorraum einer jeden 
Poſtanſtalt iſt für die Dauer des Krieges folgender 
Aushang angebracht worden: Berlin W. 66, den 
11. September 1914. Zur Stärkung des Gold⸗ 
beſtandes der Reichsbank iſt es ee alle 


bisher vom Publikum noch zurückgehaltenen Gold⸗ 
münzen auf kürzeſtem Wege an die Reichsbank ab⸗ 
zuführen. Um dies zu erleichtern, tauſchen die Poſt⸗ 
anſtalten Gold gegen Papiergeld um. Bei großen 
Beträgen empfiehlt es ſich, die Poſtanſtalten einige 
Zeit vor dem Umtauſch zu benachrichtigen, damit 
ſie sehen die erforderlichen Mengen an Papier⸗ 
geld bereitſtellen können. Reichs⸗Poſtamt. 

— (Darlehnszinsfuß für Zeichner 
von Kriegsanleihen.) Den Zeichnern von 
Kriegsanleihen werden bekanntlich von den Dar⸗ 
lehnskaſſen Darlehen zum Zinsfuß des Reichsbank⸗ 
diskonts, zurzeit 6 Prozent, gewährt. Hierzu wird 
von zuſtändiger Stelle darauf hingewieſen, daß 
dieſer ermäßigte Zinsfuß nicht nur dann gewährt 
wird, wenn das Darlehen unmittelbar zur Ein⸗ 
ahlung auf die Kriegsanleihe verwendet wird, 
bag auch bei ſpäterer Darlehnsentnahme, ſofern 
te nachgewieſenermaßen durch die Beteiligung des 
Darlehnsnehmers an den Kriegsanleihen erforder⸗ 
lich geworden iſt. 

— (Konſervatorium für Muſik) Im 
Thorner Konſervatorium wird der Anterricht in 
allen Fächern erteilt. Mit Rückſicht auf die längere 
Unterbrechung durch die verlängerten Sommer⸗ 
ferien hat die Leitung beſchloſſen, die Herbstferien 
des Konſervatoriums in dieſem Jahre ausfallen 
zu laſſen. 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. £ ; 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel, ein 
Geſindedienſtbuch mit Invalidenkarte. 


Podgorz, 16. September. (Straßendünger⸗ 
abfuhr.) Zum Termin zur Vergebung der Abfuhr 
des Straßendüngers hatte ſich nur Fuhrunter⸗ 
nehmer M. Szeczmanski im Rathausſaale einge⸗ 
funden. Sz. forderte für die Abfuhr 450 Mark 
16 Jahr. Im vergangenen Jahre wurden für die 
Abfuhr nur 309 Mark gezahlt. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

A., Thorn. Krieg bricht den Mietvertrag nicht. 
Der Vermieter des Ladens — den Sie, zur Fahne 
einberufen, ſchließen mußten — iſt alſo herechtigt, 
die Kaution einzubehalten, falls die Miete nicht 
gezahlt wird, gern der Laden nicht anderweitig 
Eine Ent⸗ 


vermietet oder verwendet worden iſt. 
ſchädigung wird nicht gewährt. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Vr iteſtraße 35: An Liebesgaben: Hildegard 
Höhne 2 Paar Strümpfe und 1 Paar Pulswärmer, 
Frau Jeske 6 Paar Strümpfe, Frau Maximilian 
Wakarecy 10 Paar Bulswärmer, re: Janiſchke, 
Leibitſcherſtraße, 6 Paar Strümpfe, Ungenannt 


3 Paar Strümpfe, Höhere Privat⸗Mädchenſchule i 


41 Paar Strümpfe und 42 Paar Pulswärmer, 
1. und 2. Klaſſe der 3. Gemeindeſchule 8 Paar 
Strümpfe, Frau Fleiſchermeiſter Rapp div. Würſte, 
Aufſchnitt und 3 Pfund Butter, Frau von Kries 
17 Flaſchen Apfelſaft und 5 Glas Birnen. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
aus: Profeſſor Iſaac⸗Thorn 20 Mark, SE 
ürzburg⸗Ollek 20 Mark, Garniſonpfarrer y⸗ 
ſinski⸗Thorn 20 Mark, Annette Henke 1 Mark, 
S. D. (vom Mittagstiſch) 6 Mark, Emma Gaglin⸗ 
Thorn 5 Mark, Ida Gaglin⸗Thorn 3 Mark, Ern⸗ 
ſtine Loewenberg⸗Thorn 70 Mark, Sally Loewen⸗ 
berg⸗Thorn 30 Mark, Frau Schütz 5 Mark, Kauf⸗ 
mann Richard Neumann⸗Thorn 30 Mark, ea 
(gefunden und nicht abgeholt) 10 Mark, Photos 
graph Wolfgang⸗Thorn 50 Mark, Thorner Brau⸗ 
1 Moritz Rojenwald 200 Mark, S. Salomon⸗ 
horn 15 Mark, Lehrer Geyer⸗Thorn 20 Mark, 
Frau Elſe Simon⸗Thorn 20 Mark, Hermann Bart⸗ 
lewski⸗Thorn 5 Mark, Dr. Julius Meiſel⸗Thorn 
50 Mark, zufſammen 580 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 7754,50 Mark. 
Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
ſtellen gern entgegengenommen. . 
a * 


Sammlung für das Rote Urenz. 

In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Oberpoſtſchaffner a. D. Auguſt 
Plewka⸗Thorn 10 Mark, Tierarzt Eigner⸗Thorn⸗ 
Mocker 25 Mark, Sammlung der Abteilung 
zWeichſelpark⸗ en Fe ben ede 122.47 
Mark, Schüler Bernhard Peting (Erlös für zwei 
Terriers) 20 Mark, Angeſtellte, Tiſchler und Ar⸗ 
beiter der Firma G. Soppart⸗Thorn⸗Mocker 122,20 
Mark, zuſammen 299,67 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 10 111,64 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern von uns entgegengenommen 
und dringend erbeten. 


Bücherſchau. 

„Hochland“, Juhalt des Septemberheftes: Die 
militäriſche Spionage. Von Dr. E. Schulz⸗Hamburg. — 
Völkiſche Lebeusfähigkeit und Religion. Von Medizinal⸗ 
rat Dr. J. Graßl. — La Pernizioſa. Roman aus der 
römiſchen Campagna. Von Peter Dörfler. — Das Luft⸗ 
fahrzeug als Seekriegswaffe. Von Graf Ernſt zu Revent⸗ 
low. — Kleine Bauſteine: Briefe eines Feldgeiſtlichen 
vom Kriegsſchauplatz au den Herausgeber des Hochland. 
Von Militär⸗Oberpfarrer Dr. Poertner Krakau. Von 
Oberamtszichter F. X. Riß. Paul Ehrlich. Von Direltor 
Ing. Friedr. Deſſauer. — Kritik: Köunen wir noch Chriſten 
ſein? Von Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. W. Lutoslawski. 
Deutſchland zur See. — Hochland⸗Echo: Kriſis der Zeit. 
— Rundſchan: Oberſter Kriegsherr. Die Heilsarmee. Die 
publiziſtiſche Arbeit. Kirchenväter und Klaſſizismus. Die 
Begründung einer Geſellſchaft für Religiouspſychologie. 
Die deutſche Auslandshochſchule. Die nationale Einheits⸗ 
ſchule Das Entſtehungsgebiet der Sonneupflecken. En 
ſchwäbiſcher Forſcher und Dichter. Die Jahrhundert⸗Aus⸗ 
ſtellung deutſcher Kunſt in Darmſtadt. Die Maler der 
lömiſchen Campagna. Hektor Berlioz' Lebenserinne⸗ 
rungen. — Sechs Kunſtbeilagen. 


Kriegsliteratur. 

„Krieg und Volksernährung“ von Dr. 
Max Winkel, von der Handelskammer München öffentl. 
augeſtellter und vereidigter Handels⸗Chemiker. Preis 80 
Pf. (Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Carl Gerber, 
München.) — Dieſe Broſchüre behandelt in populär⸗ 
wiſſenſchaftlicher Form die Frage: Können wir uns durch 
die Produkte der deutſchen Landwirtſchaft ernähren oder 
ſind wir auf das Ausland augewieſen und welches ſind 


die Mittel und Wege, uns durch eigene Produktion rationell, A 


d. h. richtig und gut zu ernähren. Die einzelnen Nähr⸗ 
mittel werden alsdann in eee erde Hin⸗ 
ſicht näher betrachtet, ihr beſonderer Wert jeweils be⸗ 
gründet und den Hausfrauen eine Reihe von Vorſchlägen 
und Ermahnungen gegeben, die am Schluß in 17 Theſen 
nochmals zuſammengeſtellt find, — Die kleine Schrift iſt 
in verſtänduisvoller, klarer Weiſe geſchrieben, von echt 
patvioitichen Wollen durchdrungen. Der Autor, der feit 
Jahren ſich in Wort und Schrift für eine rationell ere 
Volksernährung eingeſetzt hat, wird der Zuſtimmung und 
des Daukes weiteſter Kreiſe ſicher ſein. Da überdies der 
Reinertrag dieſer Broſchüre ungekürzt dem Roten Kreuze 
zufließt, können wir die Anſchoffung derſelben allen Kreiſen 
aufs wärmſte empfehlen. 


. —ö— ——ͤ——— . 


Mriegskarten. 5 

Eine prächtige Reliefkarteder den tſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzgebiete liegt uns vor, deren 
Auſchaffung wir allen, die die Kämpfe unſerer Armee im 
Oſten verſolgen, nur dringend empfehlen können. Dieſe 
Karte ſtellt etwas ganz beſonderes vor und gibt ein weit 
überſichtlicheres Bild über das Kriegsgelände, als dies 
auf gewöhnlichen Karten möglich iſt. Dabei iſt der Preis 
der Reliefkarte nur 25 Pfennig. Sie iſt bei der Frankh'⸗ 
ſchen Verlagshandlung in Stuttgart erſchienen, die dem⸗ 


nächſt noch weitere Reliefkarten hergusgeben wird, und 


in jeder Buchhandlung zu haben. 


Erkner gemacht worden. 


Neue Kriegspoſtkarten. Gerade im rechten 
Augenblick, zur Eroberung von Maubeuge erhalten wir 
eine Poſtkarke, die neben Bildern von Lille und Givet 


auch eine Anſicht von Maubenge zeigt. Sie gehört zu 
einer Serie von prächtigen Kriegspoſtkarten, die die Frankh⸗ 
ſche Verlagshandlung in Stuttgart herausgegeben hat. 
Unter dieſen Karten, die zum Preis von je 5 Pfennig 
in jeder Buchhandlung oder in beſſeren Papierhandlungen 
zu kaufen ſind, iſt auch eine packende, künſtleriſch wertvolle 
Karte, Zeppelin über Antwerpen, ferner ſolche über die 
Feſtung Antwerpen, die Schlachtfelder bei Metz und viele 
andere Punkte des bisherigen Kriegsſchauplatzes. 


Mannigfaltiges. . 

(Kaiſerlicher Dank für Huldi⸗ 
gungsgrüße.) Kaiſer Wilhelm bat durch 
Kabinettsrat von Valentini der freiwilligen 
deutſchen Sanitätstruppe in Ofenveſt für 
einen ihm geſandten Huldigungsgruß ſeinen 
Dank ausſprechen laſſen. Kaiſer Franz Joſef 
dankte ebenfalls dem Kommandanten der Truppe 
Gilmans und allen Angehörigen wärmſtens für 
die Huldigung mit beſonderer Anerkennung 
ihrer hervorragend humanitären Betätigung. 
Erzherzog Franz Salvator ſagte den edlen Be⸗ 
ſtrebungen ſeine Anteilnahme und Förderung zu. 

(Kriegshumor.) Am Schaufenſter 
eines kleinen Schuhmacherladens in Char⸗ 
lottenburg iſt wörtlich zu leſen: „Mein 
Geſchäft bleibt während der Kriegszeit geſchloſ⸗ 
ſen, da ich jetzt nur noch auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz verſohle!“ - 

(Eine geplante Ehrung Kaiſer 
Wilhelms in Agram.) Die „Südſlaviſche 
Korreſpondenz“ meldet aus Agram: In einer 
der nächſten Sitzungen des Gemeinderats wird 
der Antrag eingebracht werden. einem der 
ſchönſten Plätze Agrams den Namen Kaiſer 
Wilhelms zu geben. 

(Pariſer Siegesnachricht.) Den 
Franzoſen ſcheint der Stoff für neue Siegesnach⸗ 
richten ausgegangen zu jein. Hier iſt eine 
neue: „Ein ſchwerer Verluſt für Deutſchland.“ 
In der Nähe von Antwerpen iſt ein deutſches 
Zeppelinluftſchiff mit der ganzen Beſatzung in 
die Luft geflogen. 

(Hinrichtung der Gräfin Kleine 
michel.) Aus Petersburg wird dem 
„Berliner Börſenkurier“ berichtet: Großes Auf 
ſehen erregte in Petersburg die Hinrichtung der 
Gräfin Kleinmichel, einer Dame der Peters⸗ 
burger Geſellſchaft, in deren Salons faſt alle 
Botſchafter und ruſſiſchen Miniſter verkehrten. 


75 Waggonladungen Mineralbrunnen und 
50 000 Stück Seife für unſere Krieger. 
Eine hochherzige Kriegsſpende, die in ihrer eigenartigen 

Form zur Nachahmung anregt, iſt von der Altbuchhorſter 

Brunnen⸗ und Kur⸗Verwaltung in Altbuchhorſt bei Berlin⸗ 

Die Verwaltung ſtellte ſofort 

bei Kriegsbeginn 25000 Flaſchen Altbuchhorſter Marke 

Sprudel dem Kriegsminiſterium und Reichs⸗Marineamt 

für die Pflege Verwundeter zur Verfügung. Inzwiſchen 

hat die Verwaltung im Einverſtänduis mit der Medizinal⸗ 

Abteilung des Kriegsminiſteriums ihre Spende um mehr 

als das Zehnfache ohne jede Gegenforderung erhöht. Sie 

ging dabei von dem Gedanken aus, daß gegenwärtig 
anerkennenswert viel für unſere Krieger getan werde, aber 
noch auf Jahre viel getan werden müſſe, um die Not 
unter den Kriegsteilnehmern und deren Familien nach 
dem Kriege zu lindern. Infolgedeſſen hat die genannte 

Brunnenverwaltung ſich bereit erklärt, für die Jahre 1914 

bis 1918. je 54000 Flaſchen Altbuchhorſter Mark⸗Sprudel, 

alſo ingeſamt 270 000 Flaſchen in 75 Waggonladungen, 

zu ſtiften und außerdem in jedem dieſer Jahre 10000 

Stück der aus den alkaliſchen Qnellniederſchlägen des Alt⸗ 

buchhorſter Mark⸗Sprudel gewonnenen Zucker's Patent⸗ 


Medizinal⸗Seife. Das Kriegsminiſterium hat die groß⸗ 


artige Spende mit Dank angenommen und bereits über 
einen Teil, da in den Lazaretten der Bedarf an natür⸗ 
lichen Mineralbrunnen und an mediziniſcher Seife groß 
iſt, verfügt. Auch die Verteilung der Spenden an Kriegs⸗ 
invaliden und deren Familien während der folgenden 
Jahre werden die maßgebenden Behörden in die Hand 


nehmen. 
Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Damburg, 17. September. 


» E 8 
Name Sa 8 8 . FE ne 
der Beobach, 8 8 8 8 Welter ES ber J 
tungsftation | 5 * „ 21 Stunden 
Borkum 757,5 SW wolkig 130 vorw. heiter 
Hamburg 757,2 SSW ͤbbedeckt 16) zieml. heiter 
Swinemünde 760,3 W wolkig 14! vorw. heiter 
Reufahrwaſſer 760,1] SSO bedeckt 12 zieml. heiter 
Meinel 759,90 S wolklg 10 Zieml. heiter 
Hannover 761,2 S wolkig 144 Ziel. heiter 
Berlin 761,5 5W wolkig 12! vorw. heiter 
Dresden 762,55 — wolkig 144 vorw. heiter 
Breslau 762,4 S bedeckt 15 zieml. heiter 
Bromberg 760,6 SW f bedeckt 11 zieml. heiter 
Me — — — — — 
Frankfurt, un 764,0 S W Dunſt 12 vorm. heiter 
Karlsruhe 764,2 WSW bedeckt 14 — 
München 764,5 S bedeckt 144 vorw. heiter 
Danzl — = — = == 
Vilhſiugen 759,2 S wolkig 14 Zieml. heller 
Kopenhagen 757,8 W Dunſt 43] vorw. heiter 
Stockholm 55,0 SO wolkig 11 — 
Haparanda 746,5 SW bedeckt 110 zieml. heiter 


Archaugel FE 7 
Magdeburg 


761,5 WS heiter 19 vorw. heiter 


önigsberg 761% SW halb bed.“ 13] zieml. heiter 
05 2 763, NNW'ͤUſbedeckl 14 vorm. heiter 
Prag 763,3 SW bbebeckt 15 vorw. heiter 
Karlſtadt 754,5 WSW ͤwolkenl. 110 vorw. heiter 
Lemberg = = 2 — — 
Hermannſtab 767,088 wolkenl. 10 vorw. heiter 
Krakau 763,9) — bbedeckt 12 vorw. heiter 
Budapeſt — — — — — 
Rom 764,2NB [wolten!, | 15] vorm. heiter 


m m N 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. September, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: . 12 Wrad elf. 
Welter: trocken. Wind: Südweſt. 
Varomelerſtand: 765,5 mm. 

Bom 15. morgens bis 17. morgens Höhe Temperatur 
18 Wrab Cell. niebrlalle 1 9 Grab Welt, 


18. September: Sonnenaufgang 5.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.09 Uhr. 
Mondaufgang 3.22 Uhr. 
Monduntergang 5.32 Uhr. 


— 


— 


ä 


— ee 
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Statt beſonderer Anzeige. 


Im Dienfte des Vaterlaudes verſchied plötzlich an Herzſchlag 
mein lieber Mann, unſer Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Bauamtsbote 


Josef Koslowski 


im 43. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an N 
Thorn den 17. September 1914 leine 
Anna Koslowski, geb. Reinke. 


Die Beerdigung findet Freitag nachmittags um 5 Uhr von 
der Garniſon⸗Friedhofshalle aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Muſterung der unausgebildeten Landſturmpflichtigen findet ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten |} 


für die in den Jahren 1880 bis einſchl. 1887 Geborenen am Opferſinn, wie an die vaterländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft]; 


Montag den 21. 


für die in den Jahren 1888 bis einſchl. 1892 Geborenen am 


Dienstag den 22. September 1914 


im Lokale des Reſtaurateurs Huse, Karlſtraße 5, ſtatt. 

Zu den unausgebildeten Landſturmpflſchligen rechnen auch diejenigen 
Militärpflichligen, über deren Militärverhällnis eine entgiltige Entſcheidung 
jeitens der Erſatzkommiſſion noch nicht getroffen iſt. 

Die Muſterung beginnt an jedem Tage um 8 Uhr vormittags, die 
Geſtellungspflichtigen haben ſich mindeſtens eine Stunde vorher, alſo 
um 7 Uhr, nüchtern und in ſauberem Körperzuſtande im Lokale ein- lichſt bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. 


zufinden. 


Die Militärpapiere find mitzubringen. 


Aufruf. 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 

Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 
ſorgen. f 


allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. 

Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter 
dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. 

Wir Unterzeichnete ſind zu einem Ortskomitee dieſer National⸗ 


September 1914, unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mit der 


Bitte um Beiträge. 

Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 
| Gebt ſchnell! 

Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund⸗ 
Die Spenden 
werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an die landſchaft⸗ 


Die an einer inneren Krankheit Leidenden haben ein ärztliches Zeugnis liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ 
am Tage der Vorſtellung mitzubringen, ſoweit ein ſolches nicht ſchon ein⸗ geführt. 


gereicht iſt. 


Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ 


Zurückſtellungs⸗ oder Unabkömmlichkeitsgeſuche ſind, ſoweit ſie nicht öffentlicht. 


ſchon eingereicht ſind, umgehend, ſpäteſtens aber am Tage des Geſchäfts 
bei mir anzubringen. Von der Pflicht persönlicher Stellung befreit die 


Einreichung nicht. 


Es ſind von der perſönlichen Geſtellung im Muſterungstermin viel⸗ 


mehr nur befreit: 


1. Gemütskranke, Blödſinnige, Krüppel. 

2. Die zu einem geordneten und geſicherken Betriebe der Eiſenbahn, 
der Poſt und der Telegraphie ſowie militäriſcher Fabriken einſchl. 
Bekleidungsämter unbedingt notwendigen feſtangeſtellten Beamten 
und ftändigen Arbeiter. Es genügt bei dieſen die Einreichung der 
Unabkömmlichkeitsbeſcheinigungen. 


Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir ſpäter 
bekannt machen. 

Thorn den 31. Auguſt 1914. 0 
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen. 

Ortskomitee Thorn. 

Dr. Haſſe. 


Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 


Unabkömmliche Zivilbeamte anderer Dienſiklaſſen haben ſolche Be⸗ Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präſident der 


ſcheinigung im Muſterungstermin perſönlich vorzulegen. 
Thorn den 16. September 1914 


Der Zivilvorſitzende 


des Aushebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 


Es iſt in der letzten Zeit häufig vorgekommen, daß Perſonen, welche 
a. den Betrieb ein es ſtehenden Gewerbes aufingen, 
b. das Gewerbe eines anderen übernehmen und fortſetzen und 


Handelskammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Oberjuſtizrat, 
en e e Illgner, Stadtrat. Kanter, An er 
75 ch. Keller, Kaufmann. Kuttner, Kaufmann und Stadtverordneter. 
der Erſatzkommiſſion Mielcarzewicz, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender des Thorner 
Handwerkervereins. Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho⸗ 
witz, Bürgermeiſter. Trommer, Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. G. Weeſe, Fabrikbeſitzer, ſtellv. Vor: 
ſitzender der Stadtverord.-Berfammlung. Wanbke, Superintendent. 
Sammelſtellen: 
„Die Preſſe“, „Thorner Zeitung“, 


Geſchaͤftsſtelle „Gazeta 


c. neben ihrem bisherigen Gewerbe oder anſtelle desſelben ein anderes | Torufiska“, Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord⸗ 


Gewerbe anfingen, 


von hier aus erſt zur Anmeldung desſelben angehalten werden mußten. 


deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Bank 


Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die Gewerbetreibenden darauf Zwiazku Spölek Zarobkowych, Vorſchuß⸗Verein Thorn. 
aufmerkſam zu machen, daß nach 8 52 des Gewerbeſtenergeſetzes vom 24, — 


ſpäteſtens gleichzeitig mit demſelben bei dem Gemeinde⸗Vorſtande 


Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hierzu erlaſſenen Ausführungsauweiſung 20 5 3 BE 2 a 
vom 4. November 1895 der Beginn eines Betriebes vorher oder 0 Dellſche Melchsſchahanweiſungen 
h 7 


anzuzeigen iſt. 


Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. Im letzten Falle wird dieſelbe in der Steuerbureauſtelle, Rathaus, 
2 Treppen, Zimmer Nr. 50, entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach § 7 g. a. O. Vetriebe, bei denen weder 
der jährliche Ertrag 1500 Mark, noch das Anlage- und Be⸗ 
triebskapital 3000 Mark erreicht, von der Gewerbeſteuer befreit 


% Deulſche Neihsnnleihe, 


unkündbar bis 1924. 
Zeichnungen auf obige Anleihen nehmen wir bis 


ſind, ſo entbindet dieſer Umſtand nicht von der Anmeldepflicht. t 
Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt im eigenen Intereſſe nal Ge⸗ aut 19. d. Mts. ſpeſenfrei entgegen. 


werbetreibenden, denn nach 8 70 des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 7 7 
fallen diejenigen Perſonen, welche die geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung |. DE I 2 Lein Al dreh 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb der vorgejchriebenen Friſt A 9 


nicht erfüllen, in eine den doppelten Betrage der einjährigen Steuer gleiche 5 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, welche die Anmeldung eines ſteuerfreien, Fernruf 693 we) 
ſtehenden Gewerbebetriebes unterlaſſen, aufgrund der 8 147 und 148 der = 
Reich3-Gewerbeordnung mit Geldftrafen und im Unvermögensfalle mit Haft 


beſtraft werden. 
Thorn den 11. September 1914. 


Der Magiſtrat, 


Steuerabteilung. 


Bekanntmachung. 


Die Dienſträume der könig⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft befinden 
ſich bis auf weiteres im Gebäude 
des königlichen Amtsgerichts, 
2. Stockwerk. 

Thorn den 16. September 1914. 


Nek Erſte Etaatsauwalt. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma H. Reicher & Co., Katto⸗ 
witz eingetragen worden, daß der 
Geſellſchafter Leopold Henschel in 
Sosnowiee infolge Todes aus der 
Geſellſchaft ausgeſchieden iſt und die 
offene Handelsgeſellſchaft fortbeſteht. 

Thorn den 14. September 1914. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 18. d. Mis., 


vormittags 10 Uhr, 


werde ich 


30 Damenjacken, 
Koſtüme 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz am Coppernikusdenkmal. 
Thorn den 17. September 1914. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Kochäpfel 
kaufe jedes Quantum 
W. Lipinski, Thorn 3, 

= S 16. : 
2 gut mol. Zimmer gc ung 
der Weichſel, ſof. zu verm. Bankſtr. 6, 3. 


e. G. m. u. H. ; 
Brückenſtraße 23. 


Praunſchweiger 


Gemüſe⸗ 


Nffentlcher Verlauf. 


Freitag den 18. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem Bahnhof Thorn⸗ 
Mochker, dort bahnſtehend. 


1 Baggon, Beitohl, I 


en. 186 Zeuner. 


1 Waggon Wruſlen, 


en. 214 Zeuner, = 
für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen Barzahlung 
verkaufen. : Er 
Thorn den 17. September 1914. 


eo O 7 
vereidigter Handelsmakler des Handels⸗ 
kammerbezirks Thorn. 


auen 


20 80 11 bis 12 Mark, ed | 2 
, Mund 50 Big, Tafelmargarine, 
d Pfund SO Pf, 
Morgen auf dem Wochenmarkte. in borgügücher Bill, eingektöfen! 


is J. G. Adolph, Breiter. 25. 
an a alt Weißbier 


3 r in bekannter Qualität zu haben. 
Norfen auf den Wochenmärkte. e . E. Belle Beombergesiteahe 26. 


Friſche Ladung 75 


Zwiebeln, de Mäc B 


billig zu haben taten verarbeitet 
10 Pfund 60 Pig. 
Ad. 


Konserven 


diesjähriger Erute By 


empfehlen j 


L. Dammann & Kordes. 


Fernſprecher 51. 


Waggonladung 


Schweizerläſe und Sifiter 


Verkauf ſtaunend billig. Wochenmarkts 
am Coppernikus. 

Ramczykowski, Seglerſtr. 4, am Tore. 
C SI EIERN 


Brüche 


ache meine werten Kunden 
darauf aufmerkſam, daß 

ich das Schneiderhandwerk 

in meiner Wohnung unter 

meiner Aufſicht wieder weiterführe. 


Ag. Stabnau, 
Schneidermeiſter, 
Thorn, Culmerſtraße 28. 


Malerarbeilen 


jeder Art führt aus 
Rud. Schilling, Malerniſtr., 


Heil, Mocker, Bergſtr. 17. 
Ein gutes möbliertes 


Parterre⸗Borderzimmer, 


ſep. Eingang, zum 1. Oktober zu verm. 


Mellienſtraße 59. 
Möbl. Zimmer 


Schilieeitr. 19. 
Kuss. | Jedes Quantum 


dom, Papau, bei Protzlawken Ehlorkalk 


5 Vublenſchnit | " Huso Ulnass Hugo Liege Seglerſtraße 22. 
f 3 7 7 Bad, mit elekt. 
(Sperber) abzugeben. 1 AR bl. Amme, bergen e 2 


Araberſtraße 8, 2. 


mit elekt. Licht ſof. z. verm. Araberſtr. 8, 2. 


Des Staates Aufgabe ift, hier zu helfen, aber er kann es nicht 5 


Unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Berlin ö 


Privatſchule 
Hohenkirch Weſtpr. 


ſucht zum 1. 10. geprüfte evangeliſche 


2. Lehrerin. 


Gehalt 1000 Mark. 
Meldungen an Frau Cleinow,. Thorn, 
Mellienſtraße 90, 3, erbeten. 


Oherbeamter 
wünſcht Hausverwaltung zu übernehmen. 
Ang. u. G. 32 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Gewandte, bilauzſichere 


Buchhalterin, 


auch in Stenographie u. Schreibmaſch. 
erfahren, ſucht halbe Tagesſtellung. Ang. 
u. DP. 29 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


3 


e 


Stellenangebote , 


a 


3 pächter oder Teilhaber und 
Kino⸗ einen Operateur ſucht das 
Zentralthealer. 


Jacht. Malergehien 


ſtellt ſofort ein 
J. Kozielecki, Malermeiſter, 
Schulſtraße 3. 


Geſellen 


ſucht Bückermſtr. Braen, Culmerſtr. 18. 


Erhneidergeiellen 


ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski. Mellienſtr. 92. 


Für mein kaufmänniſches Kontor 
ſuche ich möglichſt per ſofort 


Lehlüng 


mit guter Schulbildung und ſonſtigen 
guten Empfehlungen. 


Herrmann Thomas, 


Honigkucheufabrik, 
Neuſtädt. Markt 4. 


Laufburſche 


verlangt unn ſofort 5 
Oskar Schlee Nachl., Mellienſtr. 81. 
Aelterer, kräftiger 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 


A. Uldekmaun & Kaliskl, G. u. b. 9. 9” 


1 Arbeiter 


ſucht Franz Zähver. 


Gutsberigaltung Bielnioh, 


Kreis Thorn, ſucht von ſofort 


Pferdeknechte, 


desgleichen 


Kartoffelgräber lord 
2 liichtige Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung von fof. geſucht. 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seiſenſabrik. 


„ 
auch im Geſchäft behilflich, geſucht. 
5 Culmerſtraße 18. 


Enuberes Aufpartemädchen 


für 3], Tag geſucht. Bismarckſtr. 3, pt. l. 


Nufwartemädchen Tan feld 


Gerechteſtr. 8—10, 1 


Auſwartemädchen 


für den Vormittag geſucht. Talſtr. 39, 2. 


Sauberes Mädchen 


ürs Haus wird geſucht. 

N Neuflädt. Markt 20, 1, 
Empfehle: 

beſſeres Stubenmädchen, ſowie Mädchen, 

die kochen können, fämtliche mit guten 


Zieugniſſen. 
Witwe Tekla Pawlik, gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 10. 23 
Kan 3 — 


— 


Fortzugshalber ſtehen verſchiedene 


gebrauchte Möbel 


billig zum Verkauf. 
Zu erfragen Brückenſtr. 8. pt. r. 2. Tür. 


Große Auswahl in verſchiedenen 


gebr. Möbeln 


zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Grauer Aetl.⸗M.⸗Mantel 


zu verkaufen Gerechteſtr. 8 — 10, 1 Tr. 


Einihän.-Ntheitstungen 


und Pferd, 1.60, zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


> ALbeilsinngen, 


komplelt, ſtehen zum Verkauf. 
Sobiecki, Culmſee. 
Umzugshalber gebr., gut erhaltener 


Gasofen 


billig zu verkaufen. Schulſtr. 5, 1 Tr. 
Eine größere Auzahl 


Pappkartons 


zu Poſtpakelen hat abzugeben 
A. Glückmann & Kaliskl, G. in. b. H., 
Breiteſtraße 18 


aer en 


Die bei dem Verein beſtellten 


werden den Mitgliedern im Monal 
September zum Preiſe von 


„35 Mark 
für den Zentner 


Ä frei Keller geliefert werden. Ss 
Mitglieder, die infolge des Preisauf 


ſchlages auf die Lieferung verzichte 


haben dieſes umgehend mitzuteilen, —; 
mit die Streichung in der Lifte er ofgt 
Der Boritand. 


Honservalorlım Tür Ms, 


Culmerſtraße 4, 3. 

Der Unterricht für alle Fächer 915 
Muſik wird in vollem Umfang wie 9 
erteilt. Monatliches Honorar 12, 
und 7 Mark. 


N Herbſtferien fallen in diefem 
8 Jahre aus. 


verkäuflich aus 1 Merino 
herde in Stolno und aus meiner 
Hampſhireherde in Stuthof. 
fl. Strübing, Wiltergut S, 


Poſt Reinau, Kreis Culm, in W. 
preußen. 


4. Nrbeitshferde 


ſtehen zum Verkauf. 


Gustav Heyer. Breileſtraße 6. 


Fernſp. 517. — 


15 Ferkel, 


8 Wochen, aus Icudenfeeiem, SIE) find 
u verkaufen. Bernh. au, 
. f Gr.⸗Meſſau. bei Schirpih⸗ 


Gute Ferkel 


u verkaufen. E. Kohnert» 5 
; Mocker, Waldauerſtraße 6 
zu berfaufen, 


Nühmaſchine Araberſtr. 3 1 


Fultler⸗Aühmaſchine, 


gebraucht aber gut. kauft ſofort. ge 
Angebote unter E. 30 an die 6 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 
Einguartferungsſtroh, 


kauft auf. Angebote unter 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. I 


— ARE 


— 


Naßiger Mieter ſacht 1 0 
2 nmer-Bopnunt, 

. e, RICH 
a. a 4. b. Geſchäftsſt. B. Preſſe 


= 6 
Bon Ende d. Mis. biz Mitte d 
tober werden von Familie ; 


2 möblierte Simmel, 


R 5 
b. unte! 


mit je 2 Betten und möglichſt mi 
gelegenheit zu mieten geſucht. Ange reſſe⸗ 
J. 34 an die Geſchäftsſt. der . 


Möbl. Zimmer, del 


möglichſt mit Badegelegenheit, nahe eh. 
Culmerſtraße, zum 1. Okt. geſucht. Aue 


unter II. 33 d. d. Geſchäftsſt. d. „Bei 


ET" 


X, Wohnungsangebote , 


1. Etage, 3 Zimmer, Gas 
Zubehör, vom 1. 19. zu vermieten. 53. 


Thorn-Wiocker, Sedan 
Brombergerfitnße 7%, 


6 Zimmerwohnung mit Balton en⸗ 
behör, eventl. Pferdeſtall mit zur) 
gelaß vom 1. 10. 1914 zu vermi 


Gartenwohnung „ 
von 2 Zimmern mit Küche zam e mit 
ebenſo ein Pferdeſtall zu 6 AN eien. 

v j 
eee e von e Chauſſee 1 


Fibel einzelne Simmel, 


Ell len. 
mit oder ohne möbliert, zu Sele 1 


= z 1 
2 gut möblierte Sn, ge 


mit Balkon zu verm. Albre Be 
Erſter Haupteingang von der⸗ 


2 möbl. Zimmer 


ſof. z. verm. Gerberſtra 


Möbliertes Zimt, 


zu verm. Heiligegeiltitt. 1, 


Verloren 


jegsinva⸗ 
Eif. Genz 2. Mafje, dem Kbzugeben 
liden Jendrzeſewski gehörig. mand 
im Geſchäftszimmer d. Bez Kon 


Täglicher Kalender. 


3 

= 8 3 332 

1914 5 8 3 3 335 
5 3 2 3 30 
8 

. 9 
September 20 21 22 23 24 2 - 
27 2 5 94 2.10 

Oktober 8. 5 6 7 8 40 17 


11 12 13 144% 232 
2 

18 19 20 21 23 303 

25 2 27 28 29 0 


November | 1 2 34 13 
8 910 1112 2029 


5 16 17 189 2728 
22 23 24 252812 


Hierzu zweites Blatt. 


Wohnung, 


Thorn, Freitag den 18. September 10J4. 


32. Jahrg. 


Die P 


(Zweites 


Niederlagen in Oſtpreußen auf die 


Ariegslage in Frankreich. 


Welchen tiefgehenden Einfluß 
We! tiefgeh f on unſere 
inherigen Siege im Oſten auf die Ne en 
haben und Seiſtesverfaſſung der Pariſer ausgeübt 
„Stam ſchildert der Pariſer Berichterſtatter der 
dem er ei Arnoldo Cipolla, in einem Briefe, in 
Lage einen zuſammenfaſſenden Uberblick über die 
8 ee Hauptſtadt gibt: 
. liche Stillſtand der ruſſiſchen Offenſive 
in Oſtpreußen und die geringe Wilken die Br 


5 f z a 
gebende ſind nach der Anſicht vieler der ausſchlag⸗ 


tand punktes der Franzoſen gegenüber dem deut⸗ 


Tat . des deutſchen Gewichts war in der 


deal Wert A die Nachrichten legte, die die 
ruſſſſch e e ie des Eiffelturms von den 
chen Stationen e e der Zaren⸗ 
auf die Meldungen über das 
7 5 des Generals Joffre. In den über⸗ 
re auf den erſten . Zeitungen, in 
tit einfachſten Perſonen, in 
Er der engen 5 e n 
N . r Grundſatz immer die 
ſchon weichliche e die Deutschland 
; ) 5 er riegsmonats zwingen 
Re ſeine Streitkräfte auf eigen Boden 
11 En ZN Teil die Front ändern zu laſſen. Die 
änger gung, ; Widerſtand jest für viel 
Se e Zeit geleiſtet werden müſſe und daß keine 
entfaltu daß Deutſchland ſeine Kraft⸗ 
dem fr. ng ischen Frankreich vermindern müſſe, it 
hat 1 ar en Geiſt nun erſt aufgegangen. Sie 
ſten utſchluß des Widerſtandes bis zum äußer⸗ 
tischen Gegedufen. der infolge ſeiner melodrama⸗ 
Rice ebürde im Einklang mit der militäriſchen 
5 olles ſtehen ſcheint, in Wirklichkeit aber ein 
Regie ekenntnis der Niederlage iſt. Nein, die 
der Kriens die Paris verläßt und verſichert, daß 
Fördern morgen beginnt, tut nicht ihr Beſtes zur 
= us der Tätigkeit des Heeres, das unverletzt 
Leih d 1 5 ſie bekennt traurig, daß Frank⸗ 
ſich verloren fühlt nur auf ſich ſelbſt zählend, 
8 achdem Ci 5 2 11 2 Hr ie 
kr Den polla einen Überblick über die 
miblößſden Ereigniſſe gegeben und beſonders die 
10 es litordfrankreichs ee hat, 
Basis gliſchen Korps von ihrer natürlichen 
hin 
: Nebel des nahenden Herbſtes liegen 
Han über dem grauen Meere, Be ers 
And mit ben, den beiden Flotten ſehen dürfte. 
Sorgen 5 Nebeln mehren ſich auch die en liſchen 
Lord Kitch utſchieden laufen die Verſprechungen 
die zum 1 hinſichtlich der dreißig Diviſionen, 
Gefahr, nichnpf nach Frankreich kommen ſollten, 
braucht ff icht erfüllt werden zu können. England 
ie zu ſeiner eigenen Verteidigung. Sobald 


deutſche Krieasbriefe.* 
rieſe. 
Von the ) 
—— ! Nachdruck verboten.) 
„Großes Hauptquartier, 9. September. 


Zum Tage von Maubeuge. 


for der den Tagen, da alle Welt ſich um das Shid- 
Kruger 1 en ſorgte und der greife Präſident Ohm 
5 ne Bittfahrten durch Europa unternahm, 
Maubenge . erſtenmale in meinem Leben nach 
belgischen 1 er ſtarken franzöſiſchen Feſtung an der 
dere IR kenze, die nun auch in unſere Hände 
äußert a Damals hatte Krüger die Abſicht ge⸗ 
mittatten I Kaiſer in Berlin einen Beſuch ab⸗ 
eb ſein Sonderzug ſollte über Köln — 
den e werden. Aber niemand kannte 
Glück ine Erle Zuges, und ſo fuhr ich auf gut 
Station 15 gie hinein, in jeder größeren 
And ehe da 1 auffälligem Umſchau haltend. 
gif fan fe ür zwei Stationen hinter der bel⸗ 
ef der . Grenze, in Maubeuge, ſtand der 
EN Vahnſtei⸗ n in weißen Handſchuhen da, auf 
artillerie 45 9 war eine Kompagnie der Feſtungs⸗ 
dampfte 5 arſchiert, und auf einem Nebengeleiſe 
Speisewagen 5 Schnellzugsmaſchine mit einem 
raus, 1 Schnell entſchloſſen ſprang ich 
s in Zehuf em in der Wagentür ſtehenden 
ihn ins Jun rankenſtück in die Hand und lotſte 
55 2 ni 15 ich von ihm erfuhr, daß Ohm 
15 euge an den Nordexpreß abge⸗ 
0 n hier we dieſem in einem Extra⸗ 
1 5 man in Belgien 
befürcht Ha auf den n 5 955 ch 
egen ei n eutralität wahren 
der Ko bi e Zehnfrankenſtück heel 11 5 
nem engen 815 Abfahrt des Sonderzuges in ſei⸗ 
za erfchfage, und zwiſchen Jeu⸗ 
1 10 mes trat ich — allerdings mit 
gleitenden Geſandlempfehlung an den Krüger be⸗ 
d Sa ten der Burenſtaaten Exzellenz 
licher Shen Taf en aber doch in etwas bäng⸗ 
1 g ob meiner Kühnheit — den Weg 
10. aberigun öffentli 
TE eee 


m 5 Feld 5 
Großen Generale von Rohrſcheidt, Major 


Dee 9g weiſt er auf die Lage an der See ſich 


mit entgeiſtertem Geſicht entgegentrat. 


die Nordſee von den geheimnisvollen Nebel⸗ 


Die Wirkung der ruſſiſchen 


ſchleiern verhüllt ſein wird, wird der Angriffsgeiſt 
der Flotte des Kaiſers Gelegenheit finden, ſeine 
Kühnheit und ſeine Gewalt ebenſo wie das Heer 
zu beweiſen. Die Einnahme von Paris nach der 
endgiltigen Niederlage des franzöſiſchen Heeres 
und die Drohung des Einfalls in England, das ſind 
die beiden Trümpfe, die der deutſche Große Gene⸗ 
ralſtab in den Händen zu haben glaubt, um ſeine 
weſtlichen Feinde zum Frieden zu zwingen. Die 
Abweſenheit der Regierung von Paris vermindert 
in nichts den unermeßlichen materiellen und mora⸗ 
liſchen Wert der Hauptſtadt. Der Präſident und 
die Miniſter der Republik haben ſie verlaſſen, um 
zu zeigen, daß Frankreich zum Widerſtande bis zum 
äußerſten entſchloſſen iſt. Man muß zugeben, daß 
dieſer Beweis nur ſehr relativ iſt, da unter ande⸗ 
rem eine revolutionäre Bewegung in Paris nach 
Mißerfolgen dem Präſidenten und den Miniſtern 
jede Autorität rauben könnte. Paris iſt in dem 
tragiſchen Schweigen ſeiner Nächte, in dem lang⸗ 
ſamen Hinſchleppen ſeiner Tage ein Rätſel. Die 
Auswanderung der Bevölkerung hat dieſe erheblich 
vermindert, aber die Pariſer, die die Wahrſchein⸗ 
lichkeit vor ſich haben, die Deutſchen im Parade⸗ 
ſchritt über die Boulevards marſchieren zu ſehen, 
müſſen immer noch über 1½ Millionen ſein.“ 

Cipolla erörtert ausführlich die Möglichkeiten, 
die ſich den Deutſchen nach der Einnahme von 
Paris eröffnen, darunter auch die einer Zerſtörung 
der Stadt, bei deren Androhung es ihm fraglich 
erſcheint, ob die Pariſer auch dann noch zum Wider⸗ 
ſtand bis zum äußerſten entſchloſſen bleiben würden. 
Es wäre ſeltſam, wie niemand in Paris Vertrauen 
zu der weiteren Tätigkeit des Heeres habe. Man 
wiederhole immerfort, daß die Heere des Generals 
Joffre unverſehrt wären und im günſtigen Augen⸗ 
blick die Offenſtve wieder aufnehmen könnten; aber 
wenige wären davon überzeugt und glaubten, daß 
Paris dadurch gerettet werden könnte. Man ahne 
die ungeheuren Verluſte, die das Heer unter dem 
ſteten Nachdrängen der Deutſchen erlitten habe, 
und wiſſe ungefähr, daß ganze Heereskörper in 
Deutſchland gefangen ſäßen. Vor allem aber gäbe 
man ſich nicht genügend Rechenſchaft von einem 
Element, das im franzöſiſchen Leben immer die 
erſte Rolle geſpielt habe: der franzöſiſchen Frau. 
„Die franzöſiſche Frau hat ſehr viel ſtärker als die 
Männer von Anfang an die überzeugung gehabt, 
daß Frankreich den Krieg mit ungeahnter Schnellig⸗ 
keit verlieren würde. Sie hat in der ar ihres 
Herzens, im Schweigen des vom Manne und Vater 
verlaſſenen Hauſes die ganze Ausdehnung des An⸗ 
glückes ermeſſen, hat den geringen Wert der mili⸗ 
käriſchen Vorbereitungen genau beurteilt, und als 
inſtinktive Haſſerin des Krieges, der ſie ihrer 
Lieben beraubt und der troſtloſen Verzweiflung 
und den Tränen überläßt, der dem gewerblichen 
Leben in Frankreich ein verderbliches Halt gebietet, 
wird die franzöſiſche Frau — deſſen bin ich ſicher — 
ich gegen alle diplomatiſchen Kabalen erheben, 
gegen die militäriſchen Verträge, gegen die bin⸗ 
dendſten internationalen Verpflichtungen, ſelbſt 
gegen das Anſehen und die Ehre Frankreichs, und 
wird ſich hier, gerade hier in dem Paris von 
morgen, in dem unter dem Alpdruck der ungeheuren 
Laſt des Siegers eingeſchüchterten Paris, erheben, 
um ihr Recht auf das Leben zu fordern. Und 
auch die Männer werden ihr folgen.“ 


reſſe. 


Blatt.) 


Die verengländerten Buren. 


Wie die beiden Burengenerale, die Ende des 
vorigen Jahrhunderts mit an erſter Stelle den 
Verzweiflungskampf 0 dab britiſche Zwangskoloni⸗ 
ſation führten und ſich dabei ſehr warmer und tat⸗ 
kräftiger Sympathien von deutſcher Seite zu er⸗ 
freuen hatten, wie Botha und Delarey ſich jetzt mit 
Hr erpflichtung zur Heeresfolge gegenüber 
ihrem ſogenannten Mutterland abfinden, iſt immer⸗ 
hin En hören. Im Senat in Kapſtadt 
teilte Botha mit, daß die Regierung, dem Wunſche 
der Reichsregierung gemäß beſchloſſen habe, einige 
Teile Südweſtafrikas „aus ſtrategiſchen Nüclſichten“ 
zu beſetzen. Die Regierung habe dieſen Beſchluß 
geicht, weil fie den Namen und Ruf von Südafrikas 
Loyalität aufrecht zu erhalten wünſche. Südafrika 
habe unter der engliſchen Flagge größtmögliche 
Freiheit gehabt, und ſei faſt ebenſo frei geweſen 
wie unter republikaniſcher Verwaltung. Das eng⸗ 
liſche Volk ſei „mit reinen Händen“ in den Krieg 
gezogen. Der engliſchſprechende Volksteil Süd⸗ 
afrikas ſolle aber bei den Afrikanern nicht den 


gleichen Enthuſiasmus für den Krieg vorausſetzen, 


der unter Engländern herrſche. Dennoch ſeien die 
Afrikaner keineswegs untreu, und ſogar unter den⸗ 
enigen, die vielleicht am wenigſten t ſeien, 
ei keiner, der lieber unter deutſcher als unter eng⸗ 
liſcher Flagge lebe. Schließlich verſicherte Botha, 
daß der Krieg ſich nicht gegen das deutſche Volt, 
ondern gegen den Militarismus richte. Zahlreiche 
deutſche Untertanen ſeien im Gebiet der Union gute 
Bürger. Er betone, daß, ſolange jene Deutſchen 
gute Bürger blieben, keine Wiedervergeltungsmaß⸗ 
nahmen gegen ſie getroffen werden dürfen. General 
Delarey erklärte, daß er immer gemeint habe, daß 
der Krieg, wenn möglich, vermieden werden ſollte. 
Er war Gegner des Krieges von 1899. Nur wenn 
Südafrika angegriffen würde, wollte er es mit ſei⸗ 
ner Kraft verteidigen helfen. Er ſtimmte Botha 
bei, daß Deutſchlands Macht gebrochen werden ſolle, 
weil Südafrika dann keinen Gefahren mehr aus⸗ 
geieht jet, aber, jo fragte er, wenn die Macht Eng⸗ 
ands gebrochen würde, was ſollte dann aus Süd⸗ 
afrika werden? Wenn ſeine Hilfe nötig wäre, 
würde er ſich immer der Regierung zur Verfügung 
ſtellen. 

Die Börſe in Johannisburg wurde am Sonn⸗ 
abend geſchloſſen, weil die meiſten Mitglieder wie 
im Burenkrieg als Freiwillige zur Front gegangen 
ſeien. Die Engländer ſenden Truppentransporte 
nach Kapſtadt. Einer dieſer Züge ſtürzte im Hexen⸗ 
tal von der Böſchung. Etwa hundert Perſonen 
wurden getötet oder verwundet. Zehn andere Züge 
wurden durch dieſen Unfall aufgehalten. 

Ein Urteil über Botha. Zu der Meldung aus 
Kapſtadt über den von Botha im eee ge⸗ 
ſtellten Antrag und die in einer Beſprechun 
gebene Erklärung, daß auch Südafrika im 


— 


— 


riegs⸗ 


guſtande mit den gemeinſamen 8 ſtehe, 


— 


chreibt die Wiener „Reichspoſt“: Daß England, 
das alle ſeine Kolonien gegen Deutſchland mobili⸗ 
ſiert, indiſche Hilfstruppen nach Europa ſchleppt 
und Neger und Japaner gegen die Deutſchen hetzt, 
auch Südafrika in den Krieg hineinzwingen würde, 
war vorauszuſehen. Daß ſich aber General VBotha 
mit einem ſolchen Eifer der Londoner Aufträge er⸗ 
ledigt, zeigt, wie raſch ſich die Führer der Buren, 
deren Nader er gegen die engliſchen Ein⸗ 
brüche ſeinerzeit gerade in Deutſchland und Sſter⸗ 
reich ſo aufrichtige allgemeine Teilnahme gefunden 


nach dem vorderſten Wagen an, wo mir Dr. Leydts 
Denn er 
hatte, wie er mir mitteilte, in Maubeuge trotz der 
Bitten der deutſchen, franzöſiſchen und holländiſchen 
Journaliſten auch deren Wagen mit abhängen 
laſſen, um dem nach den Pariſer Verhandlungen 
ermüdeten Präſidenten etwas Ruhe vor den Aus⸗ 
fragern zu gönnen, und mußte nun ſehen, daß doch 
noch einer durchgeſchlüpft war, dem es freilich ge⸗ 
nügte, den großen alten Mann während der näch⸗ 
ſten Stunden mit einer langen braunen Holapfeife 
im Munde ganz apathiſch und halb blind in einem 
Kupee einſam daſitzen zu ſehen, während draußen 
auf der Strecke und in den trotz aller militäriſchen 
Abſperrungen überfüllten Bahnhöfen unvergeßliche 
großartige Kundgebungen veranſtaltet wurden, die 
auch auf deutſchem Boden in ſpäter Nachtſtunde 
noch fortdauerten. Niemand hatte es bemerkt, daß 
in der deutſchen Grenzſtation Herbesthal der da⸗ 
mals politiſch noch ganz unbekannte Herr von 
Tſchirſchky⸗Bögendorf zu uns eingeſtiegen war und 
Herrn Dr. Leydts die Meldung erſtattet hatte, daß 
der Kaiſer Ohm Krüger nicht zu empfangen wünſche 
und daß er daher in Köln ſeine Reiſe beenden 
müſſe. Die Kölner haben dann, was ihnen unver⸗ 
geſſen iſt, den ſchwer Enttäuſchten eine ganze Woche 
lang in der großartigſten Weiſe gefeiert, und dann 


fuhr er als Gaſt der Königin Wilhelmina nach dem 


Haag ab. Er hat ſeine ſüdafrikaniſche Heimat auf 
Englands Betreiben niemals wiedergeſehen, ſon⸗ 
dern, was ſterblich war an ihm, ruht im Dome 
von Hilverſum. Ich aber mußte jener Tage beſon⸗ 
ders lebhaft gedenken, als uns hier der Fall von 
Maubeuge bekannt gegeben wurde. Denn gerade 
für ihre engliſchen Hilfstruppen hatte die Republik 
Maubeuge als Stützpunkt auserſehen, und mußte 
nun erleben, daß die ränkevollen Verbündeten ſie 
nicht nur in der offenen Feldſchlacht, ſondern auch 


bei der Verteidigung dieſer wichtigen Feſte im 


Stiche ließen. Um Englands willen hatte damals 
Frankreich Ohm Krüger abfallen laſſen, und um 
Englands willen mußte der greiſe Burenpräſident 
an der deutſchen Reichsgrenze bleiben, da ihm 
unſer Keiſer nicht helfen konnte. Wer kann es uns 
daher verdenken, wenn wir in Erinnerung an 


dieſen Vorgang den Zuſammenbruch der gemein⸗ 


abge⸗ D 


19 5 angliſieren ließen. Der Sieg der Jameſon, 
ecil Rhodes und Chamberlain über die Buren 
war wirklich ein vollkommener. 


Heer und Flotte. 


Beförderungen i der bayeriſchen Armee. 
Laut „Verordnungsblatt“ des bapyeriſchen 
Kriegsminiſteriums wurden zu Generalleut⸗ 
nants mit dem Prädikate „Exzellenz“ befördert: 
die Generalmajore Schrot, Kommandeur der 
2. Kavalleriebrigade, Freiherr von Stein, Kom⸗ 
mandeur der 1. Feldartilleriebrigade. Ritter 
von Gyßling, Kommandeur der 6. Feldartille⸗ 
riebrigade, von Wenninger, Militärbevollmäch⸗ 
tigter in Berlin. 


Uriegsnachrichten aus dem Oſten. 
„Es wird weiter gedroſchen!“ 


Auf eine Glückwunſchdepeſche eines Stamm⸗ 
tiſches in Frankfurt a. M. an den Generaloberſten 
von Hindenburg nach dem Siege bei Ortelsburg 
traf bei den Abſendern eine Feldpoſtkarte ein, auf 
der in mächtigen charakteriſtiſchen Schriftzügen zu 
leſen ſtand: „Vielen Dank für freundliche Glück⸗ 
wünſche. Ich danke den Erfolg Gott dem Herrn 
und meinen braven Truppen. Es wird weiter ger 
droſchen! Generaloberſt von Hindenburg.“ 


Eine deutſche Proklamation in Polen. 


Generalleutnant von Morgen hat an einen 
Lübecker Herrn einen Brief geſandt, deſſen Ver⸗ 
öffentlichung vom Lübecker Garniſonskommando 
genehmigt worden iſt. Dieſem Briefe war folgende, 
von dem Generalleutnant erlaſſene Proklamation 
beigefügt: „Einwohner des Gouvernements Lomza 
und Warſchau! Die ruſſiſche Narem⸗Armee iſt ver⸗ 
nichtet. über 100 000 Mann mit den komman⸗ 
dierenden Generalen des 13. und 15. Armeekorps 
find gefangen, 300 Geſchütze genommen worden. 
Die ruſſiſche Wilna⸗Armee unter General Rennen⸗ 
kampf iſt im Rückzuge in öſtlicher Richtung. Die 
öſterreichiſchen Armeen ſind im ſiegreichen Vor⸗ 
rücken von Galizien her. Die Franzoſen und Eng⸗ 
länder ſind in Frankreich vernichtend geſchlagen 
worden. Belgien iſt unter deutſche Verwaltung 
getreten. Ich komme mit meinem Korps als Vor⸗ 
hut weiterer Armeen zu euch. Erhebt euch und 
vertreibt mit mir die ruſſiſchen Barbaren, die euch 
knechteten, aus eurem ſchönen Lande, das ſeine 
politiſche und religiöſe Freiheit wiedererhalten ſoll. 


Kaiſers. Meine Truppen ſind angewieſen, euch als 
Freunde zu behandeln. Wir bezahlen, was ihr uns 
liefert. Von euch und eurer bekannten ritterlichen 
Gesinnung erwarte ich, daß ihr uns als Verbündete 
gastfreundlich aufnehmt. Generalleutnant von 
Morgen. Gegeben im Königreich Polen im Sep⸗ 
tember 1914.“ 


Graf von Merveldt, 5 
der deutſche Gouverneur von Suwalki. 


Wie ein Telegramm des Generalquartier⸗ 
meiſters bereits gemeldet hat, iſt nach den glänzen⸗ 


ſamen franzöſiſch⸗engliſchen Aktion um und in Mau⸗ 
beuge mit unverhohlener Genugtuung begrüßen! 
Unfere deutſchen Soldaten, die geſtern dem 
ſtundenlangen Auszuge der 40 000 Mann aus Mau⸗ 
beuge zuſahen, haben wohl ähnliche Empfindungen 
gehabt, als ſie die wenigen Engländer mit nur 
mühſam verhaltener Wut betrachteten und das 
ihnen von Tommy Atkins gebotene Shakehand da⸗ 
mit beantworteten, daß ſie ihm auf die Pfote 
ſchlugen. Aber die ſtrategiſche Bedeutung Mau⸗ 
beuges werde ich mich noch in einem beſonderen 
Artikel verbreiten. Für heute führe ich nur kurz 
an, daß die Forts in den Jahren 1882/83 geſchaffen 
wurden und daß man etwa 10 Jahre ſpäter die ſo⸗ 
genannten „ouvrages“ (Zwiſchenwerke) einbaute, 
von denen ſich die Franzoſen außerordentlich viel 
verſprochen zu haben ſcheinen, denn wir haben auch 
in Verdun, Toul und Nancy zu tun, und allem 
Anſcheine nach mit dem gleichen guten Erfolge wie 
in Maubeuge. Wir haben hier neben unſeren 
famoſen 42 Zentimeter⸗Geſchützen auch die öſter⸗ 
reichiſchen Motorbatterien ſpielen laſſen, und mit 
dieſen Waffen ein großes Menſchenmaterial geſpart, 
da es erſt im letzten Augenblicke nötig war, größere 
Infanteriemaſſen anzuſetzen. Es hat ſich gezeigt, 
daß die Beſatzung ſtellenweiſe nicht gut ſchoß. Wohl 
wurde auf unſere Infanterie faſt 2% Tage hin⸗ 
durch ununterbrochen geſchoſſen, aber es hat den 
Unferen faſt keinen Abbruch getan, während unſere 
Geſchütze wieder die ſchrecklichſten Verwüſtungen in 
den Forts angerichtet haben. Dieſe ſind nicht nur 
durch einige gute Treffer in förmliche Schutthaufen 
verwandelt worden, ſondern auch die moraliſche 
und phyſiſche Wirkung der Beſchießung iſt groß ge⸗ 
weſen. So erzählen die Bedienungsmannſchaften, 
daß es ſchon nach den erſten Schüſſen unſerer großen 
Mörſer wie in der Hölle ſelbſt geweſen ſei, ſodaß 
ſie einfach davonlaufen mußten, um nicht zu er⸗ 
ſticken. Daneben hat ſich noch ein anderes Phäno⸗ 
men gezeigt, von dem auch die Lütticher Be⸗ 
dienungsmannſchaften der feindlichen Geſchütze zu 
berichten wußten. Sie verſpürten nämlich nach 
jedem Schuß der großen Brummer einen fürchter⸗ 
lichen, ſich ſchließlich bis zur Anerträglichkeit 


ſteigernden — Zahnſchmerz, der ihnen faſt die Be⸗ 


ſinnung raubte. 


Auf alle Fälle haben ſich die großen Brummer 
als „Blutſparer“ bewieſen, und wir werden auch 
künftig noch viel Freude an ihnen erleben. In der 
Hauptſache waren die Forts von Maubeuge aus 
Ziegelſteinen erbaut und nicht eingedeckt. Nur die 
„ouvrages“ waren ganz modern, aber ihr Wert 
ſcheint von den Franzoſen überſchätzt worden zu 
ſein im Verhältnis zu unſerer ſchweren Artillerie. 
Das mag ein Grund mit für die Engländer ge⸗ 
weſen ſein, ſich nicht allzu ſehr für Maubeuge feſt⸗ 
zulegen, ſondern den Franzoſen die ganze Arbeit zu 
überlaſſen. Denn tatſächlich befanden ſich unter 
den geſtern ausmarſchierten 40 000 Mann nur etwa 
120 Engländer, die durchweg gut in Form waren, 
jedoch im Alter erſt zwiſchen 17 und 20 ſtanden. 
Die gefangen genommene franzöſiſche Infanterie 
machte im allgemeinen keinen guten Eindruck. 
Beſſer ſah die ſchwere Artillerie und das Genie⸗ 
korps aus. Hier ſah man teilweiſe recht ſtattliche 
Leute von durchaus germaniſchem Typus. Die 
Ausſtattung der Truppen war abſolut vernach⸗ 
läſſigt. Vor allem fehlte es an jedem Train. Es 
mußten die ſchlechteſten Karren zuſammengerafft 
worden ſein, um Munition und Proviant zu faſſen. 
Die deutſchen Truppen, die vor Maubeuge gelegen 
hatten, bildeten bei dem Auszug der Beſatzung 
Spalier, und zwar von jedem Regiment eine 
größere Abteilung. Die Übergabe war angeſichts 
der großen Anzahl der Gefangenen und der Sieges⸗ 
beute ungeheuer eindrucksvoll. i 
— . .. — — —— ͤ — 

Uriegsbilder aus dem Oſten.“) 


indenberg, Kriegsberichterſtatter. 
Von ® aul L N . 0 
VIII. 


z. Z. Raſtenburg, 10. September. 

„Wieder aufzublühn, wirſt du geſät!“ ſo ſtand 
auf der geſchweiften, verwitterten Holztafel über 
dem Eingang des kleinen, von Bäumen dichtbe⸗ 
ſchatteten Friedhofes der Ortſchaft Drengfurth, die 
20 Kilometer von Raſtenburg entfernt iſt. Wäh⸗ 
rend meine Augen noch deutlich jene Worte ſtreif⸗ 
ten, dröhnte in nächſter Nähe Schuß auf Schuß aus 
ſchweren Geſchützen, hielt unmittelbar neben dem 


Ba Mit Genehmigungsvermerk verjehen. 


as it der Wille meines mächtigen und grädigen - 


„ 
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den Siegen des Generaloberſten von Hindenburg 
das bisherige Gouvernement Suwalki unter 
deutſche Verwaltung geſtellt. Wie der „Germania“ 
nunmehr berichtet wird, iſt der Regierungspräſi dent 
Graf von Merveldt in Münſter og kaiſerlicher 
Anordnung zur beſonderen Verfügung des 
Miniſters des Innern zwecks Verwendung als Chef 
der Zivilverwaltung in den okkuplerten polniſchen 
Landesteilen berufen. Seine Vertretung in 
Münſter hat der Geheime Oberregierungsrat von 
Neefe erhalten. 

c ——— r 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 15. September. (Todesfall.) Am 12. 
d. Mts. iſt Rittergutsbeſitzer Ernſt Niedlich⸗Milewo 
geſtorben. Der Entſchlafene war Kreisdeputierter, 
Mitglied des Kreisausſchuſſes, des Kreistages, 
des Kuratoriums der Kreisſparkaſſe, Mitglied des 
Provinziallandtages und der 
kammer. 

Graudenz, 14. September. (Ein langer Zug mit 
ruſſiſcher Kriegsbeute) traf wieder heute früh ein. 
Den ganzen Tag wurden Kanonen, Munitions⸗ 
karren, Sattelzeug, Geſchirre, Feldtelegraphen, 
Munition, Scheinwerfer, ja ſogar Schreib⸗ 
maſchinen und ein zerſtörter Flugapparat abge⸗ 
fahren. Nachmittags len auch wieder Vers 
wundete ein, Darunter auch viele Ruſſen, wie man 
hört, auch ein höherer Aalen Bei vielen Ger 
ſchützen ſind die Verſchlüſſe unbrauchbar gemacht 
oder aber die Zielvorrichtung abgeſchlagen. 

Marienburg, 14. September. (Den Tod durch 
Erſticken) fand in der vergangenen Nacht die in 
der Trägergaſſe wohnende Rentenempfängerin 
Skoetz ein bejahrtes und kränkliches Fräulein. Sie 
war bei brennender Lampe eingeſchlafen und iſt, 
als dieſe heruntergebrannt war, infolge der ſich 
entwickelnden Dämpfe erſtickt. Der Hauswirt fand 
ſie heute früh in der verqualmten Stube leblos vor. 


Dirſchau, 15. September. (Ein außerordentlich 


ſtarker Perſonenverkehr) herrſcht Flüchtling auf M 
e 


der Eiſenbahn, nachdem Pa lüchtlinge bes 


auch des Beamten und Arbeiterperſonals vieler 
oſtpreußiſcher Eiſenbahnſtationen, in Sonderzügen. 
Die aus der Richtung von Schneidemühl eintreffen⸗ 
den Lokalzüge ſind zumeiſt bereits ſtark beſetzt und 
werden, wie die „Dirſch. Zig.“ ſchreibt, bei der 
Einfahrt von den vielen Hunderten, die auf dem 
Bahnſteige den Zug erwarten, geradezu geſtürmt. 
Trotzdem hier ſtets funf bis ſechs Wagen eingeitellt 
werden, ſind die Abteile in der 
doppelten Anzahl von Perſonen, 
vorgeſehen, 85 
Elbing, 15. September. (Ein ſtädtiſches Miet⸗ 
einigungsamt) ſoll in Elbing auf Beſchluß des 
Magiſtrats ins Leben treten. Das Bureau wird 
ſich im Haufe Friedrich Wilhelm⸗Platz 10 (Rechts⸗ 
auskunftsſtelle) befinden. Vorſitzer des Einigungs⸗ 
amtes iſt Stadtrat Dr. Bartels; zu Beiſitzern wer⸗ 
den je ſechs Herren aus Vermieter⸗ und aus 
Mieterkreiſen gewählt, von denen je ein Mitglied 
zu den Sitzungen, die nach Bedarf ſtattfinden, zu⸗ 
gezogen wird, ſodaß das Amt aus dem Porſitzer 
und zwei Beiſitzern beſteht. Der Zweck des Eini⸗ 
gungsamtes iſt die Schlichtung von Streitigkeiten 
wiſchen Vermietern und Mietern, die, wenn 
irgend möglich, im Wege des Vergleiches aus der 
elt geſchafft werden ſollen. Anträge können 
ſchriftlich eingereicht oder mündlich zu Protokoll 
gegeben werden. An das Mieteinigungsamt ſo 
ein Wohnungsnachweis angeſchloſſen werden, um 


Regel mit der 
wie eigentlich 


Landwirtſchafts⸗ ! 


N Empfindungen, welche die Bürgerſchaft na 


Pillau, 15. September. (Ein größeres bel⸗ 
giſches Hul befindet ſich im Pillauer 
Hafen. Das Schiff hatte Leinkuchen nach Pillau 
gebracht und wollte dann flugs abfahren. Daran 
wurde es aber von der Kommandantur gehindert. 

r Argenau, 16. September. (Diebſtähle. Kar: 
toffelernte.) Schwerer Diebſtähle bezw. der Hehle⸗ 
rei 15 0 ſich einige Bewohner aus Steinfurth 
275 ig gemacht, indem die als Feſtungsarbeiter in 

horn beſchäftigten Männer von den Vorräten an 
Fleiſch, Kolonialwaren uſw. größere Mengen ent⸗ 
wendeten und ihren Frauen zuitellten. Eine Durch⸗ 
en der Wohnungen förderte viele der geſtohle⸗ 
nen Sachen zutage, die der Garniſonverwaltung 

rückgegeben werden konnten. Die Spitzbuben 
ehen einer ſtrengen Beſtrafung entgegen. — Die 
Kartoffelernte hat hier allgemein begonnen. Die 
Erträge 1698 verſchieden. Während manche Ernte 
reichlich lohnt, läßt ſie an anderer Stelle zu wün⸗ 
chen übrig. Trotzdem kann mit einem zufrieden⸗ 
tellenden Ertrag gerechnet werden. 

Poſen, 15. September. (überraſchende Wirkung 
einer behördlichen Maßnahme.) Durch eine Ver⸗ 
fügung des Kommandanten von Poſen wurde nur 
denjenigen Bürgern das Recht des Verbleibens in 
der Stadt in Ausſicht geſtellt, die den Nachweis 
führten, daß ſie in der Lage ſeien, ſich während 
einer Belagerung zu erhalten und zu beköſtigen. 
Natürlich wollte jeder gern in der Stadt bleiben, 
ſchon, um ſich den Arger und die Mühſeligkeit eines 

ortzuges zu erſparen. Dieſer Gedanke beherrſchte 
die Leute ſo ſehr, daß ſie alles andere darüber ver⸗ 
gaßen. So kam manches an den Tag, namentlich 
auch mancher im Strickſtrumpf verſteckte Taler. 
Leute, die bisher Armenunterſtützung bezogen, 
zeigten plötzlich Sparkaſſenbücher mit bedeutenden 
Einzahlungen vor; Männer, die wegen zu gerin⸗ 
gen Einkommens von der Steuerpflicht befreit 
waren, entpuppten ſich als lt a großer Gold⸗ 
und Silberſummen. Man erfuhr auf dieſe Weiſe 
auch, wo wenigſtens ein Teil des Metallgeldes 
geblieben iſt, wenn auch bei weitem nicht die ganze 
enge, die ſich immer noch verborgen hält. 
Rawitih, 15. September. (Der jüngſte Fähn⸗ 


aus. Er iſt der 15½ Jahre alte fünfte Sohn des 
Direktors der Ritterakademie in Liegnitz, Profeſſor 

b. Jeſchonnek, deſſen Söhne ſämtlich im Heere 
ſtehen. Der jüngſte Fähnrich war Kadett in Groß 
Lichterfelde und wurde vom Kaiſer ſelbſt bei der 
Verabſchiedung der Kadetten im Schloßhofe zu 


Berlin mit den Worten „der jüngſte Fähnrich des F 


deutſchen Heeres“ bezeichnet. 
ntſchen, 15. September. ae] In 
Scherlanke beging das Dienſtmädchen Anna Seifert 
bei dem Eigentümer Lange aus Furcht vor Strafe 
Selbſtmord. 
Kolberg, 15. September. (Ertrunken.) Das 
Kolberger Segelboot „Undine“ kenterte auf dem 
Wolziger See infolge heftiger Böen. Es gelang, 
von den Inſaſſen eine Dame und einen Herrn zu 
retten, während zwei Herren ertranken. 


Aus den Tagen der oſtpreußiſchen 


Ruſſennot. 


Am Freitag ſind die deutſchen Truppen, jubelnd 
begrüßt, wieder in die Stadt Inſterburg einge⸗ 
zogen, nachdem An zweieinhalb Wochen in 
ruſſiſcher Knechtſchaft geſchmachtet hatte. Von Den 
em 
ſchrecklichen Druck dieſer Zeit Side gibt ein 


| 


unſerer Seele, nie ohne Gefahr für den Einzelnen; 
und wie lau wars gefallen auf unſeren 
5518 Mut, auf unſere Hoffnung. Von aller 

elt, ſo vielfach auch von unſeren nächſten Lieben, 
abgeſchnitten, in allem weſentlichen angewieſen auf 
dürftige, für uns künſtlich zugeſchnittene Nach⸗ 
richten aus dem weiten Kriegsfelde, mußten wir 
den langen Hoffnungsfaden ſpinnen in die Zukunft. 
Und wenn dann hin und wieder der Schleier ein 
wenig ſich zu lüften ſchien, wenn bald von den 
raſchen, glorreichen Siegen an der Weſtgrenze des 
groben aterlandes, bald von dem zähen, blutigen 

ingen im Weſten und Süden unſerer engeren 
Heimat eine dunkle Kunde kam, wie haben wir 
dankbar das genoſſen, dankbar, und doch immer 
voll Sorge, ob der helle Schein ſtandhielt, ob er 
nicht gar zu bald wieder verſchlungen würde durch 
eine düſtere Wolke! Und nun heute nach den 
langen Stunden der Erwartung, als der dumpfe 
Donner der gi: und zuletzt daneben der 
hellere Ton des Kleingewehrfeuers uns immer 
näher rückte, als ſchließlich der Kampf an unſere 
Tore drang, wie ſtill waren die Straßen, wie 
zagten wir da dem Erlöſungswort entgegen und 
wie hell klang ſchließlich der Siegesjubel! Wer in 
dieſen Wochen ſeiner Pflicht getreu ſtandhielt, der 
durfte in der ſchweren Zeit nicht nur, wie ſonſt die 
Freuden, er durfte auch einmal die Sorgen mit 
feinen Mitbürgern teilen, er konnte auch ſoviel 
ungeahnte Tatkraft, ſoviel ſelbſtloſe, nie ruhende 
Arbeit für das Wohl unſerer Stadt bewundern. 
Wir haben alle gelernt; der Krieg hat auch uns 
alle in die Schule genommen; Mannesmut und 
ruhiges, ſchlichtes Gottvertrauen werden wir nie 
wieder gering achten, und ein feſtes Zuſammen⸗ 
ſchließen zu edlem, tüchtigem Zweck werden wir 
ätzen. Eins aber iſt doch das ſchönſte: Unjere 
eigenen Väter, Brüder, Söhne ſind es, die uns den 
Tag der Freiheit wiedergaben, und wenn's auch 
nicht ohne ſchwere Opfer ging, die alte Tüchtigkeit 
und Tapferkeit unſeres Heeres hat nach Gottes 
Fügung doch ſchließlich wieder die Flut der Feinde 
geworfen; auch bei uns im Oſten wird bald keine 


— 


Gottes Segen mit unſerem Vaterland!“ — Der 
Magiſtrat von Inſterburg erließ folgende Bekannt⸗ 
machung: „Meine lieben Mitbürger! Aus der 
Begeiſterung, mit der Sie geſtern unſere braven 
Truppen bei ihrem Einzuge in unſere liebe Vater⸗ 
ſtadt begrüßt haben, habe 115 erſehen, mit welcher 
reude Sie empfunden haben, endlich von der 
ruſſiſchen Knechtſchaft erlöſt zu fein. Ich erwarte 
von der Bürgerſchaft, daß ſie auch weiterhin die 
Ordnung nach allen Richtungen hin aufrecht⸗ 
erhalten wird, und halte es für s zu 
dieſem Zweck das bisherige Verbot des Verkaufes 
alkoholiſcher Getränke an die Truppen und Zivil⸗ 
bevölkerung ſtreng aufrechtzuerhalten. Sämtliche 
Deſtillationen und Reſtaurationen müſſen geſchloſſen 
bleiben. Inſterburg den 12. September 1914. Der 
Magiſtrat. J. V.: Dr. Bierfreund.“ — Landrat 
Overweg⸗Inſterburg hat am Sonntag ſeine Amts⸗ 
tätigkeit in Inſterburg wieder aufgenommen. Der 
Kreis Inſterburg hat wein e wenig ge⸗ 
litten; es ſind nur vereinzelt nen ch haftsgebäude 
niedergebrannt. In den verlaſſenen Gebäuden Kent 
es allerdings wüſt aus. Auch die Stadt Inſter⸗ 
burg iſt wohlerhalten, nur eine Fabrik iſt abge⸗ 
brannt. Eine Bekanntmachung aus der Ruſſenzeit 
enthält u. a. eine Beſcheinigung des „General⸗ 
adjutanten und Generals der Kavallerie von 
Rennenkampf“ darüber, daß Dr. Bierfreund zum 


an, 1 1 die Kranken vollſtändig verlaſſen waren. 
Nicht allein Heilsberg, ſondern die ganze Am⸗ 
gebung litt unter dieſem Elend. Dr. Spannen: 
krebs berief nun eine Verſammlung der vier no 

zurückgebliebenen Mitglieder der ſtädtiſchen Ver 
waltung, denen er das Leiden der Bevölkerung 
e dem Schluſſe der Läden für Nahrungs⸗ u 

Genußmittel ſchilderte und ihnen aufgab, die Läden 
öffnen zu laſſen, Verkäufer einzuſtellen, die den 
Erlös an die Stadtkaſſe abliefern müßten, damit 
die Ladenbeſitzer bei ihrer Rückkunft die Beträge 
ausgezahlt erhalten. Seinem Vorſchlage wurde 
Folge gegeben. Ferner veranlaßte der hochherzige 
Mann, daß dazu ausgebildete Kloſterſchweſtern, 
ſoweit ſie es vermöchten, den Dienſt der fehlenden 
Arzte ausübten, während er eine in der Arznei 
beſonders geſchulte Schweſter in die verlaſſene 
Apotheke ſtellte, ſodaß die Verzagtheit der Bevölke⸗ 
rung auch in dieſer Beziehung eine Grenze fand. 

Der Landeshauptmann hat am Sonntag perſön⸗ 
lich feſtgeſtellt, daß die Heil⸗ und Pflegeanſtalt 
Allenberg bei Wehlau, über welche ſeit dem 26, 
Auguſt keine Kunde zu erhalten war, unverſehrt 
geblieben iſt. Die Infaſſen, das Pflegeperſonal 
und die Arzte ſind wohlbehalten. Die Stadt 
Wehlau hat ebenfalls nicht ſtark gelitten. In der 
Umgebung der Stadt haben aber zahlreiche Brand⸗ 
ſtiftungen ſtattgefunden. Die Mühle Pinnau, die 
Ziegelei Alemannia u. a. ſind abgebrannt. 5 
Dorf Imten iſt zum großen Teile eingeäſchert. 

Das ſeit Wochen verbreitete Gerücht, daß der 
Rittergutsbeſitzer Dr. Brandes, Althof⸗Inſterburg, 
von den Ruſſen erſchoſſen ſei, beſtätigt ſich erfreu⸗ 
licherweiſe nicht. Dr. Brandes und ſeine Frau find 
am Leben und geſund. 

Aus dem Briefe einer Gutsbeſitzerfrau aus dem 
Kreiſe Naſtenburg, die mit ihrem 9 Monate alten 
Knaben allein auf dem Gute geblieben war — der 
Mann war ins Feld gerückt —, wird uns mit⸗ 
geteilt: „Sch .. . den 11. September 1914. Gewiß 
wirſt du in großer Sorge um uns ſein; aber nun 
ind wir außer Gefahr. Die letzten drei Wochen 
waren ſchrecklich. Wir wurden oft von den Ruſſen 


— 


1 reits ihre Rückreiſe nach Oſtpreußen angetreten Ruſſenhand mehr ein Fleckchen deutſcher Erde feſt⸗ hei ; i r vers 
5 ir f le Se rich der deutſchen Armee) dient beim Infanterie⸗ halten. Darum aus tiefem Herzen und mit vollem heimgeſucht. Nie werde ich den 1. September 
N Haben. Zumteil erfolgt die Nüdbejörberung, z. B. Regiment Nr. 50 und bildet in Rawitih Rekruten Aland Ein Hurra 79 Gwen Kriegern! geſſen. Ein Offizier mit ſechs Mann kam und 


durchſuchte das ganze Haus. Sie riſſen alle 
Schrunte auf und nahmen, was ihnen gut ſchien! 
ſie ſchlachteten 40 Enten, wüteten im Garten wie 
toll und fraßen, was fie an Eßbarem fanden. Mitt 
deſtens 60 Zentner Hafer und 2 Fuder Heu führten 
fie fort. Da fie nur polniſch ſprachen, konnte i 
mich mit ihnen nicht verſtändigen. Die Frau eine? 
Hofmanns machte den Dolmetſch. Der Offizier 
forderte von mir Geld. Ich gab alles, was 
hatte. Da rettete mir Joachim (der kleine Sohn) 
das Geld, das der Offizier ſchon eingeſteckt hatte. 
Der kleine Kerl war zu dem Ruſſen vergnügt un 
freundlich nach ſeiner Art, ſodaß dieſer ſich lange 
mit ihm beſchäftigte. Joachim wurde immer ver⸗ 
gnügter. Ich traute meinen Augen nicht, als der 
Offizier mir plötzlich das Geld zurückgab; er er⸗ 
zählte, daß er auch einen kleinen Jungen zuhauſe 
habe. Er mochte wohl denken, wie es den Seinen 
zuhauſe an meiner Stelle zumute ſein würde. Ans 
ſelber iſt nichts paſſiert. Es war doch gut, daß Er 
blieben. Denn unſer Volk hat dort ton gehauſt, 
wo die Beſitzor geflohen waren. Nicht nur 11 
Nuſſen waren die Übeltäter. In der Wirtſchaf 
geht es. Der erſte Roggen am Walde geht gut auf, 
nur ein kleines Stück Weizen iſt noch zu ſäen, dann 
iſt die Beſtellung fertig. Maul⸗ und Klauenſe 


iſt auch eingekehrt, doch fängt das Vich ſchon aw 


zu geſunden «“ 


* fi 1 —e—ñ — . —— 
= Bamilien Unterkunft nachzuweiſen. n an das 1 85 0 8 Ceiſeln batten dic . Fuſterburg ſreiwiig geſtelt: / 
hg ilsberg, 15. September. icht und Kraft ſoll zeitung“ in Inſterburg am Sonnaben eraus: Geiſe N } vet‘ ellt: 

N es bald wieder bier geben.) ee, een ſegeben hat: „Ein Hurra unſeren braven Kriegern! Stadtrat Pehier, Achtet Laurinat und Ober⸗ Lokalnachrichten. 


— 


bei der abgebrannten Mühle, um wieder alles ins 
Lot zu bringen. Dann wird auch die Heilsberger 
Zeitung, die „Warmia“, wieder regelmäßig er⸗ 
ſcheinen. ? 
Königsberg, 15. September. (Der völlige 
Sonntagsſchluß) iſt während des he Wietſchaten 
für alle Deſtillationen und ſämtliche Wirtſchaften 
9 8 8 er Bedienung behördlich angeordnet 
worden. 
— ͤ um en nn nerBRLEmnErEnerrR anne nn nern nn 


Kirchhof eine Munitionskolonne, deren Mannſchaf⸗ 


ten abgeſeſſen waren; einzelne der Kanoniere hatten 


ihr Brod hervorgezogen, andere ſchrieben ſchnell 
eine Karte nach Haus, dieſe ſtanden plaudernd bei⸗ 
ſammen, jene hatten ſich hingeworfen und ließen 
ſich in ihrem Schlummer durch nichts ſtören. Unter: 
deſſen aber hielt der Sämann Tod ſeine Ernte; als 
Senſe bediente er ſich der modernſten Geſchütze und 
der neueſten Gewehre! 


Über das Ackerfeld gings raſch fort, vorbei an 
den auf Strohbündeln in beſtimmten Entfernungen 
hintereinander liegenden vier Artilleriſten, welche 
die von vorn empfangenen Befehle weiterriefen. 
Vorn ſtanden zwei Batterien, die ich nun, gerad’ 
zur Mittagsſtunde, erreichte. Hinter mit Sand⸗ 
ſäcken ausgefüllten Erdwällen ragten kurz die 
Rohre der 15 Zentimeter⸗Haubitzen empor. Ein 
knapper Befehl, die Artilleriſten ſprangen heran, 
aus dem Korbgeflecht ward die Granate genommen 
und eingefügt, ein kurzer Blitz, das S—ſ—it des 
Geſchoſſes, dann erſt der in der Nähe dumpfe Knall. 
Über die Hügel hinweg, auf denen Beobachter ver⸗ 
ſteckt lagen, flogen die Geſchoſſe auf 5200 Meter 
Entfernung. 

Schuß auf Schuß erdröhnte. Jetzt ein ſchallendes 
„Halt!“ Dann: „Front nach rechts mit geladenen 
Geſchützen!“ Die Haubitzen wurden aus ihren 
Stellungen gezogen, die Reiter mit den vor die 
Protzen beſpannten Pferden preſchten heran. 
„Schneller, zum Kreuzdonnerwetter, ſonſt gehen uns 
die Ruſſen noch zum Deubel!“ ſchrie der Feldwebel. 
And nach kaum fünf Minuten rollte die eine Batte⸗ 
rie über das Feld, in einen Hohlweg einbiegend. 


Mein Ziel war ein auf der Anhöhe ſich erheben⸗ 
der, kurzer, aus Feldſteinen im alten Burgſtile er⸗ 
richteter Turm. überall Patronenhülſen und noch 
gefüllte Patronen, auch in Patronentaſchen, non 
denen einzelne kleine Lücken aufwieſen, überall 
Aniformſtücke, wie Mäntel, Mützen, Gürtel, Beutel, 
Baſchliks, dann Kochgeſchirre und Trinkbecher, über⸗ 


er den Jubel heute ſah, als die erſte deutſche 
Ulanenpatrouille wieder auf unſeren Markt 
ſprengte, wie wir uns alle die Hände reichten mit 
innigem, hellem Blick, der vergißt das nicht wieder 
in ſeinem Leben. Hinter uns liegen gut zwei⸗ 
einhalb Wochen der Knechtſchaft; nicht ſo grauſam, 
wie wir anfangs fürchteten — wir wollen gerecht 
ſein auch dem Feinde gegenüber, der ſeine Mannes⸗ 
zucht hielt —, aber doch laſtend wie Blei auf 


wällen, die durch erdgefüllte Säckchen noch verſtärkt 
waren. Von hier konnten ſie das ganze Gelände 
bis zur oben genannten Ortſchaft Drengfurth völlig 
beſtreichen und hätten einer anſtürmenden Infante⸗ 
rie erheblichen Schaden zugefügt, aber unſerer 
ſchweren Artillerie konnten ſie nicht Stand halten. 
Auch hier in den Gräben die eben erwähnten Über⸗ 
bleibſel raſcher Flucht und auffallend viele, umher⸗ 
liegende Briefe mit hebräiſcher Schrift; es handelte 
ſich, wie ich jpäter hörte, um Soldaten aus dem 
Grodnoſchen Gouvernement. 


Die Anhöhe iſt erreicht und mit ihr der Turm. 
„Anſerm Bismarck“, jo glänzt es mir mit goldenen 
Buchſtaben unter dem bronzenen Reliefporträt des 
Großen entgegen, deſſen wohl im Innern aufgeſtellt 
geweſene Büſte nun hier draußen in Trümmern 
liegt. Wie ſo vieles, vieles auf oſtpreußiſchem 
Boden! Strohſchichten und geleerte Flaſchen, auch 
ſolche mit deutſcher Sektmarke, unten um den Turm, 
der den Ruſſen als willkommener Beobachtungs⸗ 
poſten gedient, bis ſie auch von hier durch unſere 
ſauſenden „Zuckerhüte“, die ſo wenig Süßigkeit ber⸗ 
gen, vertrieben wurden. Mit gefällten Bäumen 
und Drähten war die nächſte Umgebung geſchützt 
worden; die Drähte waren zerſchnitten, über ſie 
hinweg zogen ſich jene der Fernſprechleitung, denn 
in einem kleinen unteren Gemach des Turmes war 
bereits eine Sprechzelle untergebracht, „Bitte noch⸗ 
mals wiederholen, Herr Major,“ hörte man eine 
Stimme. Nach kurzer Pauſe: „Zu Befehl, Herr 
Major, jetzt verſtanden, ich wiederhole — —“ und 
es folgte der eben vernommene Wortlaut. 


Nun oben auf dem Turm! Ah — unwillkürlich 
ein Ruf des Staunens, der Erregung, der Ergriffen⸗ 
heit! Da liegt das Schlachtfeld vor uns, weite, 
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kellner Udau. Ob und wann die Rückkehr der 
Flüchtlinge nach dem Kreiſe Inſterburg erfolgen 
darf, wird noch bekannt gegeben werden. 

Ein hochherziges Beiſpiel in den Tagen der oſt⸗ 
preußiſchen Ruſſennot hat 75 Dr. Spannen⸗ 
krebs in Heilsberg gegeben. Nach dem Berichte 
der in Heilsberg erſcheinenden Zeitung „Warmia“ 
mußten drei Heilsberger Arzte ins Feld, der vierte 
ſowie der Apotheker ſchloſſen ſich den Flüchtlingen 


Wölkchen, mit einer gewiſſen langſamen Feierlich⸗ 
keit näherkommend, ſich länglich ausdehnend, dann 
zerflatternd: ſie rühren von Schrapnells her. Alles 
ſich deutlich von dem blauen Himmel im weichen 
Sonnenlicht des warmen Herbſttages abhebend. 


Erſt allmählich umfaßt und unterſcheidet man 
die Einzelheiten des großartigen Panoramas, der 
gewaltigen Ereigniſſe, die ſich vor uns abſpielen, 
der Entſcheidungsſchlacht gegen die Rennenkampf⸗ 
ſche Armee, deren linker Flügel hier von unſerem 
rechten angegriffen iſt. 

Unter uns mehrere Gruppen von Generalſtabs⸗ 
offizieren der — Diviſion, teils mit den Gläſern 
alles verfolgend, teils um ihre Karten gelagert und 
Bemerkungen austauſchend. Dann und wann er⸗ 
hebt ſich einer der Herren; hundert Schritte weiter, 
im ſchon erwähnten, ſich hier entlangziehenden 
Hohlwege, ſtehen die Autos mit der Flagge des 
Generalkommandos, der Kraftwagen rattert davon, 
nach vorn zur Front. Der betreffende Weg führt 
zu einer Ziegelei und Brennerei, deren Schornſtein 
gekürzt ward und deren Dächer durchſiebt ſind. 
„Zata—tata—tata“, ertönt das Trompetenſignal, 
und mehrere Batterien raſſeln im Galopp dahin, 
eine Feldküche hinterher. Aberholt jetzt von zwei 
Ulanenpatrouilfen, deren ſchwarz⸗weiße Fähnchen 
luſtig flattern. 


Rechts von der Ziegelei gucken die erſten Häuſer 
eines Dörfhens, Fürſtenau, hervor, links blaut der 
Rehſauer See mit einem Inſelchen auf, ſo friedlich 
ausſchauend, nur daß in ſeine ſtille Fluten ruſſiſche 
Granaten klatſchen. Hinter dem von uns etwa 
300 Meter entfernten See die Engelſteiner Felder 
und der Fuchsberg, mehr eine größere Anhöhe; dann 
von kleineren Gehölzen unterbrochene Wieſen und 


weithin! Und Schuß dröhnt auf Schuß, hin⸗ und Acker, bis hin zu den ruſſiſchen Stellungen, von 
herüber, die Granaten ſi—ſiſen über uns weg, jetzt denen ſich nach rechts weite, dichte Waldungen aus⸗ 


nur ein bum, dann ſechsmal hintereinander, dort 
ganz hinten von den ſechs Geſchütze zählenden ruſſi⸗ 
ſchen Batterien, deren Aufblitzen man deutlich ſieht. 


dehnen. 


Durch das Glas erkennt man deutlich die 
Schützenlinien unſerer Infanterie, die ſich über jene 


Zur Erinnerung. 18. September. 1913 Flu 
des deutſchen Aviatikers Friedrich von London na 
Calais in 1% Stunden. — Selbſtmord der BE, 
zeffin Sofia von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 191 
Kampf bei Derna in Tripolis zwiſchen Türken un 
Italienern. 1911 Peter Stolypin, ruſſiſcher 
Miniſterpräſtident. 1910 + Alexander von Nelidom, 
ruſſiſcher 1 099110 zu Paris. 1909 Einweihung 
der neuen Schack⸗Galerie in München. 1905 
— ͤ p — —— 
lungen auf einer durch Buſchwerk geſchützten Boden 
erhebung nehmen. Das erſte Aufblitzen, = 
Schwarm Tauben fliegt jäh auf, wie Zitterblät” 
chen erſcheinen die Tierchen in der klaren Luft. 
Und nun ſetzt auch das feindliche Feuer lebhafter 
ein und dazwiſchen knallen die Salven unſer 
grauen Linien da drüben. — 

Man hört, daß geſtern unſer Korps, das in den 
letzten Wochen ſo viel ausgehalten, einen erf 5 
reichen Vorſtoß in die Mitte der feindlichen Stelle 
unternommen. Von unſerem linken Flügel fi 
noch Nachrichten, der rechte war, wie wir beoba 
konnten, im langſamen Vorgehen. 


Wie viele tiefempfundene Wünſche flogen 1 
über zu den braven Jungens, die dort mit 110 
Energie dem Schrapnellhagel trotzten und ſich mit 15 
vorſchoben. Sie haben es mit einem energie 
gut ausgerüfteten, in der bermacht befindliche 
Gegner zu tun, der aushält, ſo lange es nur irg 
möglich iſt. Von ſeinem Widerſtande bericht 1 
die zwanzig Gefangenen, die von einer 200 ee 
zählenden Kompagnie übrig geblieben, berichte 
die vielen Verwundeten, die uns bei Dreng 5 
begegneten. Und die Toten find noch nicht ge aufs 
gen! — Wie hieß es am Kirchhofe? — „Wieder pie 
zublühn, wirft du gefät,“ nur daß der, ber einst ban 
ſes verſöhnende Wort geſprochen, wohl nich 
dieſe Saat gedacht! — — 


. 
Sein letztes Wort. 


Da liegt der Brave im Todeskampf — 
Schon zuckt um die Lippen der Bi Krampf 
Schon perlt auf der Stirn, bleich und Weib, 
Mit kalten Tropfen der letzte Schweiß. 

Die ns Kugel in wilder Schlacht, 
Sie hat ihr mörderiſch Werk vollbracht. 


Da fährt er jäh aus den Kiſſen und Hal 
Noch einmal zuſammen die letzte Kraft; 
Er richtet ſich auf und flüſtert ſchnell: kei” 
„Herr Leutnant, ich melde mich zur Leicht 5 
Dann finkt er zurück, und ſein Auge bri 


m a Ger A 919 a unferen Granaten geräffenen And wo fie jtehen, brennen lichterloh die Dörfer, Felder zum Fuchsberg hinſchiebt und auf die das 
19 öcher. Vorgeſtern Nachmittag hatten hier die aus den hellen Flammen ſteigen dunkle Rauch- Schrapnellfeuer des Feindes gerichtet iſt. Von den 


ER Ruſſen noch gelegen, in ſehr günftiger Stellung, gut lt ö e iſt nichts zu merken 
N | verſchanzt, das bewieſen die ſorgfältig e en auf, das Herz krampft ſich zuſammen es Wirkungen desſelben iſt nichts z en, 


So tut ein deutſcher Soldat ſeine Pflicht. 


! 
e | 0 . auch Jahr wohl, Kamerad, zum großen Auge 
ſind ja deutſche Dörfer, die da in Trümmer gehen! nichts von jenen unſerer Geſchütze, die durch das err Gott, hier meldet ſich einer Be Blau Fi 


4 nen, etwa ein Meter tiefen Gräben mit Sand: Nun oberhalb der dichten Rauchſchwaden weiße Dorf Fürſtenau vorgedrungen ſind und ihre Stel⸗ 
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1004 I Harenberg. bekannter lyriſcher Dichter. 


Ka Fürſt Herbert Bismarck. 1872 f Köni 
Napſttihen von Schweden. 1860 Niederlage ber 
fidardo en Armee unter Lamoriciere bei Caſtel⸗ 
ielma 1813 Beſetzung von Merſeburg durch 
chriftſtelle 1806 * Heinrich Laube, bekannter 
ung 15 er und Theaterdirektor. 1799 Erſtür⸗ 
durch di 5 von den Franzoſen beſetzten Mannheim 
Niederla⸗ Oſterreicher unter Erzherzog Karl. 1793 
rſte Teil der Franzoſen bei Kaiſerslautern. 1773 
mit d en Türken Aran r Er 1 8 

ten. Anfall von Belgrad, Serbien und 
er Walachai an die Türket. 


e Thorn, 17. September 1914. 
de err von Oldenburg⸗Januſchau, 
für Wadinialvorſtzer des Bundes der 1 
willig Preußen, der ſich bei Kriegsausbruch frei⸗ 
hatte FAR Armeeleitung zur Verfügung gestellt 
prinzen ı bisher im Hauptquartier des Kron⸗ 
um ein a iſt von dort abkommandiert worden, 
chen 17 ommando in der Front ſeines heimat⸗ 
nehmen. weſtpreußiſchen Armeekorps zu über⸗ 
aktiv 2. g err von Oldenburg⸗Januſchau war 
meiſter a emal deren Uniform er als Ritt⸗ 
ind iſt der trägt. Er ſteht im 59. Lebensjahre 
Grafen & Schwiegervater des Landſtallmeiſters 
Gradig tegfried Lehndorff, des Leiters von 
Gericht. derſonalien bei der Juſtiz) Der 
00 Dorsaffeflor Ernſt Berent aus Köthen N eit 
ang i. iſt auf ſeinen Antrag vom 16. d. Mets. 
em Juſtizdienſte entlaſſen. 


— 


(Ein A 
Fr ( ufruf an Deutſchlands 
Gemein Der „Nationale Frauendienſt“ erlägl 
Inlichen mit einer Reihe anderer Vereine mit 
Frauen ‚gielen einen Aufruf an die deutſchen 
rden 2 Mädchen, in dem dieſe aufgefordert 
hotleidend rbeitsgelegenheit für arbeitsloſe und 
8 e Arbeiterinnen zu ſchaffen. Es heißt 
an Kleidun Die Herſtellung des Winterbedarfe 
Brot zung für euch und eure Kinder bedeutet 
unbedingt andere. Nicht jede Sparſamkeit iſt 
fie nicht Tugend! Wer Arbeit geben kann un 
unseres Bob der verfündigt ſich zur Stunde an 
ſichtet u Not! Wenn ihr eure Schränke 
us, was t wiederum der Armen! Sondert 
Arbeitsſt es nicht nützen kann; gebt es in die 
fü en 28 Er Dort wird es von bezahlten Kräften 
edarf der Armenpflege instand geſetzt. — 
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Grabhügel gefallener 145er zwiſchen Montfaucon und Septſarges. 
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Es iſt geradezu ergreifend und rührend, mit] Gewehre aufgehängt, die die Helme der toten 
welcher Pietät die Kameraden die Gräber der] Helden tragen. In die Erde ſind Seitengewehre 


für Kaiſer und Reich gefallenen Mitſtreiter 
ehren. Auf einem Grabhügel zwiſchen Mont⸗ 
faucon und Septſarges, unter dem eine Anzahl 
tapferer 145er ruhen, haben Kameraden ein 
ſchlichtes Kreuz errichtet. Kreuzweiſe wurden 


hatte, zur Verfolgung des Gegners die Maas zu 
überſchreiten und mit Abteilungsteilen die über 
Warnant auf Bioul angeſetzte rechte Flügelkolonne 
aufzuſuchen, ſchildert Kriegsberichterſtatter Haupt⸗ 
mann Pietſch in dem „Hamburger Fremdenblatt“: 
Als der Kommandeur des 
Richter, auf der etwa 1800 Meter öſtlich Bioul 
gelegenen Höhe ankam, meldete ihm der Führer 
einer ſächſiſchen Huſarenpatrouille, daß Bioul voller 
Feinde ſei und ſeine Patrouille mehrfach Feuer 
aus dem Orte bekommen habe. „Nach kurzer Orien⸗ 
tierung ſtellte Major R.“, ſo erzählt der Bericht⸗ 
erſtatter wörtlich, „die 1 der ihm gemach⸗ 
ten Meldungen feſt und ließ infolgedeſſen die 
dritte Batterie unter Oberleutnant Roeßler Kae 
in N und das Dorf Bioul unter Feuer 
nehmen. ach wenigen Schüſſen ſchon bemerkte 
der Stab des Majors N. eine große Unruhe beim 
Heide Dieſen Moment benutzte der Adjutant 
eutnant Garke und ritt mit wenigen Reitern ohne 


so helft ihr doppelt. U, ie helft zehnfach, weiteres Beſinnen ins Dorf hinein, während eine 


Ves 5 Zeitverluſt geſchie 
Ina d reuz⸗Pfennig“.) Die ungeheuren 
Auzoerungen. en die Leiſtungen 1 nn 
Fanmkung d die Unmöglichkeit der Sortfegung der 
Beläſtigu 9 durch Büchſen wegen der unerträglichen 
komi fers des Publikums haben das Zenkral⸗ 
einen v e vom Roten Kreuz veranlaßt, 
werden orgeſchlagenen neuen Weg zu gehen. Es 
welche auf N und 10⸗Pfennigmarken ausgegeben, 
werden soll echnungen, Quittungen uſw. aufgeklebt 
Ehrenvorſite ne Ein N lo unter dem 
der Infa is Sr. Exzellenz von Viebahn, General 
Kreul 95 erie z. D., iſt mit der Durchführung dieſer 
land denleunig genannten Sammlung in Deutſch⸗ 
abgehal enftragt. Die am Dienstag in Berlin 
ſclägigen e Sitzung von Vertretern bude ein⸗ 

otelſer, deutſchen Verbände und Vereine 
arenhänf Gastwirte, Kellner, Spezialgeſchäfte, 
lützung 85 Theater uſw. hat die volle Unter⸗ 
Arbeit eſchloſſen und ſich zu einem Haupt⸗ 


sausſchuß konſtituiert. 
— Ba TE DIESER BR 
Kriegs Alferlei. 


Wie eine belgiſche Divifion in Bioul 
. gefangen wurde. 
Regim ühnen Streich eines Feldartillerie⸗ 
dritten Ar das nach dem reihen Gefecht der 


Sonnenmenſchen. 


(Con man von E. Stieler⸗Mar 1 
Pyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. A Lehel) 


ä (Nachdruck verboten.) 
50. Fortiegung.) achdruck verbote 
N „Tun 


2 Sie, was Sie fü 
Lore Ste, w ie für recht halten, Herr 
Tine fler erwiderte Merkel und aab hn 

\ e heiße Hand. 
feinen le ging eilends zu Giſelius. ſaß dem 
bdeſchönigte b Herrn gegenüber, beichtete und 
nicht ſein wenig kollegiales Ber: 


halten. 

„E 5 
meinem a eine rieſengroße Schwelle auf 
vund ich bf ege, Herr Geheimrat“, ſagte er — 
„Die Haren“ ſrauchelt. Verzeihen Sie mir!“ 
ihn die milden Augen des Alten blickten 
ui an. goldgefaßten Brillenaläſer gütig 


ſprach > Sie mir da erzählen. Kollega —“ 
Giſerz 1 rzäh en, Kollega 
das it mit us lächelnd, beinahe ſchelmiſch — 


as habe ir nun durchaus nichts Neues mehr, 

rasse Herr G ſchon ſeit Monaten gewußt.“ 

aſcht _ 101 eimrat —“ rief Kirchlein über⸗ 

„Es iſt 1 iſt denn das möglich?“ 

r Bau Be a 155 1 ſein Name 
d ſein Charakter: Schuft“ — 

15 hat Air al behaglich der alte Herr — 

185 gehetzt u alles auf das Genaueſte berichtet 

hast gern Si geſchürt. Nun — — er wird 

Eri n . 85 5 Ende dieſes Beſuches gedacht 

gerung r Geheimrat lachte leiſe bei der 

ſrchlein ſaß . 

hätte % auch ich 

müſſen den gleich 


zu oft enſchliche beſt g 
0 da ! efient eben noch 
ſant a oegiate, Es war mir zu inter- 
Mag Men würde OD Sie nicht doch Teibit zu 

rde daß Sie en Ich hatte eine Wette ger 

en.“ ie es nicht lange aushalten 


wa 


unkollegjal gehandelt. Ich 


| 1 
$ hätt f 
fi Geheim es auch nicht lange ausgehalten 
— at —“ 7 8 e 
»es hat 1. bekannte Kirchlein freimü⸗ 
mich eklig bedrückt.“ 


ie — fuhr Giſelius fort — 


der vorher erwähnten raſtenden Kompagnien auf 
Befehl des Majors D. heranrückte, um gegen Bioul 
vorzugehen. ajor R. folgte ſeinem Adjutanten 
ins Dorf und hatte einen überwältigenden Anblick, 
indem ſich die im Dorfe befindlichen belgiſchen 
1 ohne Kampf den wenigen Reitern ergaben. 
Nach den eigenen Worten des Majors kamen zu⸗ 
nächſt hundert, dann tauſende belgiſcher Soldaten, 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften, mit 
hochgehobenen Armen und baten um Gnade: „Wir 
ergeben uns, das deutſ Artillgriefener können 
wir nicht aushalten!“ riefen ſie flehend. Die Zahl 
der Gefangenen wurde immer größer, und ſchließ⸗ 
lich ſtellte es ſich heraus, daß es dem Major Richter 
gelungen war, die geſamte den Diviſion durch 
tollkühne dec aum Niederlegen der Waffen 
zu bringen. Das Endergebnis war een ver⸗ 
lüffend: 8100 Gefangene, 50 nagelneue Krupp⸗ 
geſchütze, ein Wagenpark von 500-600 Wagen, 
100 Autos und 2000—3000 Pferde wurden erbeutet. 
Der Abtransport der Gefangenen begann bereits 
an demſelben Tage (24. Auguſt), 6 Uhr abends, 
und war am 25. Auguſt vormittags noch nicht 
zu Ende.“ 


Urteil eines italieniſchen Generals. 


In der 91 10 8 des Generalquartiermeiſters 
von Stein vom 10. September war mitgeteilt wor⸗ 
den, daß der Flügel der deutſchen Heeresteile, die 
öſtlich von Paris an und über die Marne vorge⸗ 


„Es war ſpäter gut, daß ich um das Ge⸗ 
heimnis wußte. Ich hätte ſonſt an Ihnen irre 
werden können wie ſo viele andere. So konnte 
ich dem Gerede begegnen, das zum Beiſpiel das 
Kränzchen meiner Frau bewegte. Es war ge⸗ 
wiß durchaus nicht böſe gemeint — aber — Sie 
waren ſehr unvorſichtig, Kollega. Sie gingen 
täglich — und auch noch ſpät abends — durch 
ein Seitenpförtchen in jenen Garten. In dem 
Garten aber wohnte die wunderſchöne, junge 
Frau eines alten, langweiligen Geſellen — —“ 

Der alte Gelehrte ſchwieg und ein leiſes Rot 
färbte ſeine bleiche Haut. Kirchlein ſah zu 
Boden. Unendlich fein war die Strafe, die der 
Geheimrat ihn erdulden ließ. 

Dann erhob ſich der Profeſſor und auch 
Giſelius ſtand auf. Mit Wärme drückten ſie ſich 
die Hand. 

„Gedulden Sie ſich“, ſprach der Alte. „Ich 
habe im Senat die Sache angeregt. Es ſteht zu 
hoffen, daß diellniverſität das treffliche wohlvor 
bereitete Gelände erwirbt und Sie Ihr Werk 

vollenden können. Ohne meine praktiſche Mit⸗ 
hilfe. Für dieſe Arbeit bin ich zu alt.“ 

„O, mein lieber Herr Geheimrat — —“ 

„Ja, Freund — ich fühle mich alt. Ich will 
Ihnen ein Geheimnis verraten. Es ſoll dies 
hier mein letztes Semeſter ſein. Ich will noch 
ein paar Jahre meinen Lieblingsgedanken unge⸗ 
ſtört leben können. Die Aniverſität wird nicht 
in die Ferne ſchweifen, um meinen Nachfolger 
zu berufen. Denn das Gute liegt ſo nah!“ 

Noch einmal drückte er dem Profeſſor feſt die 
Hand. Der hätte ſich am liebſten gebückt ud 


reinen Wein einſchenken die blaugeäderte, feine Greiſenhand ehrfurchts⸗ 


voll geküßt. 

Ihm war ganz wunderlich zu Sinn. 

S Still ging er nachhauſe, trübe blieben ſeine 
age. 

Ihm lag das Herz ſo ſchwer in der Bruſt 
wie niemals zuvor. Sein Leben ah ihm dunkel 
aus trotz des Lichtes, das der Geheimrat ihn 
für ſeine Zukunft bereitet hatte. 
Leuchte war erloſchen. 


egiments, Major S 


Die beſte weiß nicht, wie es nur wieder anders werden 


geſpießt, und vor dem Kreuz ſteht eine Gewehr⸗ 
pyramide. Ein Zeichen dafür, daß die toten 
Kameraden von den Überlebenden nicht ver⸗ 
geſſen werden. 


drungen waren, beim Anmarſch neuer feindlicher 


ehe zurückgenommen wurde. Es war voraus⸗ 
ue en, daß die Feinde aus dieſer Maßnahme 
allerhand Kapital ſchlagen und ſie als eine große 
Niederlage der Deutschen auspoſaunen würden. 
o iſt es auch gekommen. Nun wendet ſich in 
dankenswerter Weiſe ein italieniſcher General 
gegen dieſe natürlich auch in Italien von fran⸗ 
Aut und franzoſenfreundlicher Seite verbreitete 
2 afrelluns: In dem römiſchen Blatte „Corriere 
d'Italia“ weiſt er mit ſchlagenden Gründen nach, 
daß der deutſche „Rückzug“ in Frankreich lediglich 
eine ſtrategiſche Bewegung iſt. Er warnt davor, 
ſich durch die franzöſiſchen Communiquees irre⸗ 
machen zu laſſen, deren große Zahl nur beweiſe, 
wie nötig der Armee und der Bevölkerung Frank⸗ 
reichs eine moraliſche Kräftigung ſei. Dieſe Not⸗ 
wendigkeit empfinde man in Deutſchland nicht, wo 
jeder davon überzeugt ſei, daß Deutſchland ſiegen 
werde. Die Spärlichkeit der Mitteilungen des 
deutſchen Generalſtabes während der Dauer einer 
großen Aktion ſei klug und weiſe. 


Die Furcht der franzöſiſchen Landbevölkerung. 


Der Pariſer „Matin“ vom 11. September ent⸗ 
hält einen EL eines Soldaten, der die 
troſtloſen franzöſiſchen Verhältniſſe in den Ort⸗ 
ſchaften in Beauvais und der Champagne ſchildert. 
Die Leute ſeien verängſtigt und ge Ian Es jet 
unmöglich, die vorgeſchriebenen Requiſitionen vor⸗ 
zunehmen, da die Häuſer verlaſſen und verſchloſſen 
ſeien. Schmuck und Gegenſtände lägen rum. 
Aber es ſei kein Fleiſch, kein Salz, keine Milch 
zu haben. Selbſt das Seil, woran der Brunnen⸗ 
eimer hängen ſollte, ſei abgenommen. In den be⸗ 
nachbarten Departements herrſchten nicht derartige 
Zuſtände. Der Grund ſei, daß der dortige Präfekt 
nicht in angſterregender Weiſe den Anmarſch der 
Preußen angekündigt hätte. b Kal A 


Gemeine Behandlung deutſcher Gefangener 
in Frankreich. 


Der badiſche Bezirksarzt Dr. Stengel, der bei 
Mülhauſen Mitte Auguſt von den Franzoſen ge⸗ 
fangen genommen worden war und ſpäter entlaſſen 
wurde, proteſtiert gegen die unwürdige Behand⸗ 
lung der deutſchen Gefangenen in Frankreich. Die 
fanatiſche Bevölkerung ſtieß die wüſteſten Ber 
chimpfungen gegen die deutſchen Soldaten aus. 
Dr. Stengel war in Clermont⸗Ferrand (Puy de 


a 


Die Waldkönigin — — feine blonde Frau! 
Sie war ihm entrückt wie eine ferne Sage. 

Nie mehr ſprach er fie. Meiden. meiden, 
meiden mußten ſie ſich. 

Wean Kirchlein an das Krankenbett trat, 
gab Alix ihm ſtumm die Hand, ſah ihn ernſthaft 
an und glitt hinaus. Ihre Zwieſprache in 
herbſtlichen Morgenwald war wie ein verlore⸗ 
ner Traum. 

Alix vergönnte es ſich kaum daran zu denken. 
Zu viele Stimmen waren jetzt in ihrer Seele 
laut. Eine vor allem, die drohte und mahnte 
und ſprach unerbittlich eine Wahrheit aus, die 
den ſtolzen, blonden Kopf ſich beugen ließ un 
ter ihrer Wucht, die alle Kälte in Herz und 
Auge in warme Tränen tauen ließ. f 

Du haſt nicht recht gehandelt an dem armen 
Mann. Hoffärtig, kalt, ſtolz und liebeleer haft 
du an der Seite des Mannes gewohnt. der dich 
auf Händen tug. 

Mache es gut, ſo lange du Zeit haſt. Die 
Stunde kommt. die Stunde kommt. da du am 
Grabe ſtehſt und klagſt! 

Sie wich faſt nie von dem Kranken, mit 
liebevoller Wärme umſorgte fie ihn. ſah ihm 
den Wunſch an den Augen ab. 

In den kurzen Augenblicken, wenn Kirchlein 
ſie ſehen durfte, bemerkte er wohl, wie ſehr fie 
ſich veränderte. Waldkönigin war ein Weib 
geworden. Waldkönigin hatte die kalte, 
metallene Krone vom Haupt genommen, ein 
Heiligenſchein, ſo dünkte es ihm, umſchimmerte 
jetzt das goldene Geflecht. 

Es rührte ihn tief, und ſeine erſtickte Liebe 
ſchrie auf in ihm. 

„Er tut mir garnicht mehr gefallen, unſer 
Profeſſor, aber auch garnicht mehr“, ſagte 
Minna zum Frauchen, das bei ihr in der Küche 
ſaß, weil ihm die Stube zu einſam war. 

Frauchen ſeufzte tief. 

„Weiß Gott, Huzelchen, alles Trübe wird 
trüber, weil Vätchen nicht mehr lachen kann. 
Es iſt ſo finſter und traurig überall. Man 


könnte.“ 


Truppen verraten Im haben. 
ſiſchen 


. 


1 5 untergebracht. Die Verpflegung war 
ſchlecht und der Aufenthalt in friſcher Luft erſt nach 
Einbruch der Dunkelheit und nur auf kurze Zeit 
erlaubt. Die Uniformen wurden zerſchnitten und 
die Gefangenen in jeder Beziehung gedemütigt. 
Beſonders beteiligten ſich die Frauen an den Be⸗ 
leidigungen gegen die Deutſchen. — Genau ſo iſt 
es ſchon 1870 geweſen. Und das nennt ſich 
„grande nation“! 


Franzöſiſche Bauern als Spione erſchoſſen. 
Dem Feldgericht in Markirch wurden, wie der 


wird, zur Aburteilung vier franzöſiſche Bürger zu⸗ 
geführt, die beſchuldigt e an die deutſchen 
Stellungen herangeſchlichen und mittels Spiegel⸗ 
reflexen den Franzoſen die Stellungen der deutſchen 
Die Angeklagten, 
Grenzdorfes Lanaline, 
hatten ſich von den Franzoſen durch große Geld⸗ 
ſummen zu ihrer Tat beſtechen laſſen. Sie wurden, 
da man ſie auf oe at erwiſcht hat, zum Tode 
verurteilt und erſchoſſen. 


Bauern des franzö 


Mongoliſche Kriegsgefangene und was ſie bedeuten. 


In ein Lazarett des preußiſchen Oſtens wurden 
unlängſt ruſſiſche Kriegsgefangene eingeliefert, die 
durch ihre Schlitzaugen und das ſonſtige unverkenn⸗ 
bare mongoliſche Ausſehen u se mit uf Befragen 
nach ihrer Herkunft teilten ſie mit, daß fie vom 
Amur ſtammen und ſchon im Frühjahr nach der 
ruſſiſchen Grenze transportiert worden ſeien. Dieſe 
Erſcheinung beſtätigt nicht nur, daß Nußland den 
Plan des Angriffes gegen uns ſchon ſeit langen 
Monaten mit allen Kräften vorbereitet hat und 
zum Kriege unbedingt entſchloſſen war, ſondern 
auch, wie zeitig zwiſchen Rußland, England und 
Japan das ganze Spiel abgekartet war: denn 
ohne eine Verständigung mit Japan hätte 1 
nicht wagen können, Truppen aus den Amur⸗ 
provinzen an ſeine europäiſche Grenze zu werfen 


Unſere Kreuzer im Auslande. 


In einem in Berlin aus San Franzisko am 
15. Auguſt eingetroffenen Briefe heißt es: „Hier 
hat ſich in der letzten Woche nichts . und 
jeder wartet mit Spannung der Dinge, die da 
kommen müſſen; und es iſt manchmal recht ee 
angeſichts der 1 Jae hr we hier den Glei 
mut zu bewahren. Nun, Ihr werdet Euch 5 { 
in derſelben Lage befinden, da man ja in Deutſch⸗ 
land klug genug iſt, keine Nachrichten zu veröffent⸗ 
lichen, bis die . im Felde gefallen iſt, 
ſei ſie nun böſe oder gut. Alſo können die Zeitun⸗ 
gen fajeln, joviel fie wollen. Win haben übrigens 
auch unſere kleine Aufregung hier in San Fran⸗ 
zisko gehabt, indem neulich eines Morgens ein 
licher Kreuzer in den Hafen dampfte, der aber 
nach 24 Stunden prompt an die friſche Luft, Bad 
auf den Ozean geſetzt wurde. Der Scherz dabei 
war, daß gerade zwei Stunden ſpäter der beſte 

reis in Geſtalt eines Kosmos⸗Dampfers von 

amburg wohlbehalten hereinkam. Augenblicklich 
liegt nun der deutſche Kreuzer „Leipzig“ vor dem 
Hafen. Die Engländer haben ſich bei 1 
Herannahen nach Vancouver, Canada, gef üchtet, 
Und kein engliſches Schiff wagt es, den Hafen zu 
verlaſſen, zum Ergötzen der hieſigen Bewohner. 
„Well, Britannia does not rule the Cranes in 
the Pacific Ocean“, was auch immer die Leute 
in London der Welt verkünden mögen. Auch der 
deutſche Kreuzer „Nürnberg“ ſoll wieder an der 
Küſte ſein; er war vor vier Wochen hier, vor dem 
Ausbruch des Krieges, und fuhr von hier Auch 
Honolulu, wo er ſpurlos verſchwunden iſt. Au 
bei Schanghai ſoll es nach einem An n 
Bericht (von dem man in Deutſchland vielleicht 
noch garnichts gehört hat) mächtig Hiebe für zwei 
engliſche Kriegsſchiffe gegeben en, 2 in 
einem böſen Zuſtande nach Schanghai 1 5 
mußten. Der „S orſt und die „© nau 
ſollen die Hiebe ausgeteilt haben. | 


e 


„Möchte er nur lieber in den Schwanen 
rennen, da weiß man doch, woran man iſt!“ 
klagte Minnachen. „Aber ſo — — ach liebe 
Güte gee, es iſt rein unheimlich. Es tun 
lauter Geſpenſter im Haufe ſpuken. Rings 
Krankheit und Tod und Verſchwinden und 
Sterben. J lieber gar, da kann ſich eines nicht 
mehr freuen. Wenn das Martakind wenigſten⸗ 
wieder käme, jo oder jo. Vorher kann man 
überhaupt nicht ruhig ſchlafen.“ | 

Selbſt Poſtſekretär Meiner unten im erſten 
Stock ſang nicht mehr ſeine ſchönen Balladen. 
Nur ſehr ſelten einmal — und gana leiſe trau 
rige, ernſte Geſänge. 

„Es iſt mir kein lieber Gedanke. daß die al⸗ 
ten Leute da unten mich ſingen hören könnten“, 
ſagte er zu ſeiner Frau. And fie gab ihm 
recht — — — 

80 daß der Sell, der lustige Burſche, fo 
ſchauerliche Dinge treiben konnte. wer hätte es 
je gedacht! Einen Mörder hätte nie jemand in 
ihm geſucht. Nun war er eines verzweifelten 
Mädchens Grab geworden — weit unten freilich, 
hinter der Stadt, wo er jo ruhig und ernſthaft 
durch die Felder fließt. . 

90 a ſe endlich das Martakind und 
brachten es in der dunklen Erde zur Ruhe — — 
an einem Novembertag, der grau. trübe und 
düster über der verweinten Erde hing. 

Mutter Wendt tobte und raſte in ihrem 
Schmerz. Aber das Pappchen ſaß ſtill im Lehn⸗ 
ſtuhl, die Hände über ſeine Decke gefaltet, lachte 
behaglich und ſchwatzte unaufhörlich von dem 
kleinen Martakind mit den gelben Riagellöck⸗ 
chen und dem hellblauen Kleidchen. das zu den 
Großeltern aufs Land in die ferien gereiſt 
wäre. 

. Der furchtbare Schickſalsſchlag. der fo jäh 
über ihn hereingebrochen war, hatte ihn zum 
uralten Manne gemacht, der die Geſchehaiſſe der 
Gegenwart nit mehr begreift. den Leid und 
Freude nicht mehr berühren, in deſſen ſchon 
halb entſchlafener Seele nur noch ein Stückchen 
beſonders lieber Vergangenheit lebendig iſt. 
Jortſetzuna folgt.) 


„Berliner Morgenpoſt“ aus Straßburg gemeldet 


r . ˙ —„-ᷣ nennen > 
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Aus weiſes find, haben die Ausferti⸗ 


Anſpruch auf dieſe 


Maunigfaltiges. 
(Hurra ein deutſches Wort!) Es 
iſt eine weitverbreitete Anſicht, daß das Wort 
„Hurra“ ruſſiſchen Arſprungs ſei. Da iſt es 
dankbar zu begrüßen, daß unſere Sprachforſcher 
und Reiniger einwandfrei den echten deutſchen 


Stamm unſeres Kriegsrufes nachgewieſen 
haben. Hurra ſtammt demgemäß von dem 
mittelhochdeutſchen, inzwiſchen verſchollenen 


Zeitwort „hurren“ ab, das im Gotiſchen „hurs 
jan“, im Altdeutſchen „hursken“ lautete und io 
viel wie „ſich ſehr ſchnell vorwärts bewegen“ 
bedeutete. Der alte Stamm hat ſich auch noch 
in unſerm „hurtig!“ erhalten. „Hurra“ heißt 
alſo nichts anderes als „voran“ „drauf!“ „Ran 
an den Feind!“ Und unſere Gegner rechts und 
links und aller Ecken haben deng auch neuer⸗ 
dings wieder reichſte Gelegenheit bekommen zu 
erfahren, wie ausgezeichnet unſere Jungdeut⸗ 
ſchen den Schlachtruf aus älteſter Zeit in die 
Praxis umzuſetzen verſtehen! Hurra! — Haut 
ſie, daß die Lappen fliegen! 

(Ein wackerer Landwehrmann.) 


Wenn Dr N 9 2 Jar — — 


ihren jüngſten Sieg bewieſen hätte. weß Geiſtes 
Kind ſie iſt, ſo würde darüber die folgende 
wahre Geſchichte Auskunft geben. Ein Land⸗ 
wehrmann, der vor dem Lager der gefangenen 
Ruſſen bei Görlitz Poſten ſteht. hat ſie er⸗ 
zählt. „Wir ſtanden,“ ſa ſagte er. zu dreien 
zuſammen drinnen im Lager. Mein Freund und 
ein polniſcher Jude in der Uniform eines ruſſi⸗ 
ſchen Infanteriſten. Man hatte ihn in der 
Nähe von Kaliſch gefangen; da er ſehr gut 
Deutſch ſpricht, laſſen wir uns immer viel von 
ihm erzählen. „Wofür kämpft ihr eigentlich ig 
Rußland?“ fragte ihn mein Freund. Der 63 
fangene griff in die Taſche und ſtreckte uns auf 
der Hand einige ſchmutzige Kopveken ent⸗ 
gegen. „Dafür! Und wofür müſſen Sie Ihr 
Blut vergießen?“ Statt jeder Antwort zog mein 
Freund ein Bild aus der Taſche und hielt es 
dem Polen vor die Augen. Auf dem Bilde 
waren — ſeine Frau und ſeine beiden 
Kinder photographiert. Der Ruſſe ſchwieg 
und bekam einen roten Kopf 


(Der Verkauf von Benzol wieder 


1 Das Berliner Polizei⸗ 


präſidium teilt mit: 


Militärkraftfahrweſens angeordnete 
nahme von Benzol iſt auf Aaweiſung des 


Kriegsminiſters aufgehoben 


Verkauf von Benzol an das Publikum iſt frei⸗ 
Benzolgewinnungsanſtalten 
d| werden für den Verkauf an ihre Abnehmer noch 
einige Beſchränkungen auferlegt. Die Beſchlag⸗ 
nahme von Benzin bleibt beſtehen. 
Eiſenbahnunfall.) 
Von einem traurigen Geſchick iſt der Oberbahn⸗ 
aſſiſtent Oskar Kitſchun zu Oberſchöne⸗ 
weide bei Berlin ereilt worden. 
in der Nacht auf dem Oberſchöneweider 
gierbahnhof während des Dienſtes von einem 
abgeſtoßenen Güterwagen erfaßt und ſo unglück⸗ 5 bien un 
e 25 RN en a zogen die Praise um 4 Mark, al 
Al T Bf N en. 1 
verhängnisvolle Unfall entdeckt wurde. war K. 


gegeben. Den 


(Tödlicher 


bereits tot. Auf welche Weiſe 


Die für die Zwecke des 


Beſchlag⸗ 


worden. Der 


K. wurde 


gramm an einen in Lüttich ſtehenden Soh 


10 Pf. für das Wort. 10 
ihm ein Poſtbote die Hälfte des Betrages ‚gen 
dem Bemerken zurück: Lüttich liege ſeit eint! 
Tagen in Deutſchland, 
kaſten daher nur 5 Pf. das Wort. 
ee .“ 
Bromberg, 16. September. 
Weizen gut geſund, trocken 218-228 Mk. je nach Sul. 
Roggen troden, gut gejund, 180—190 Mk., 
— Gerſte zu Müllereizwecken 184—190 Mark. 7 Hafer 


Futterware 180—190 
177—188 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bron 


15 auf 
Er bezahlte dafür die übliche Auslandsgebüßt 


Am nächſten Tag brach 


Telegramme dorthia 


t. 
Handelskammer * „Bericht. 


je nach Erbſen, 


Mk., Kochware 300-360 M 115 


Ran⸗ 


ſich behaupten laſſen 
er unter die 


Waggons geraten iſt, konnte nicht genau feſtge⸗ 2 


ſtellt werden. 


(Lüttich liegt in Deutſchland.) 
Ein Herr aus Hagen gab kürzlich ein Tele 


Toppnotiz iſt heute 122 Mk. 


(Uultellung des Wellerdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freilag den 18. Sep 
wolkig, leichte Regenfälle. 


Man erwartet, daß die nd 
werden, ſodaß wir nächſten Sonnabe 


auf unveränderte Preiſe zu rechnen haben. Be 
22 TT 


etteranſage. 


tember: 


e ge auf die 


striegsanleien 


werden bei unjerer Stadt⸗Spar⸗ 

kaſſe bis zum 19. d. Mts., 

mittags 12 Uhr, entgegen-| 

genommen. : 

Thorn, 16. September 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 
Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Juli⸗Sep⸗ 
tember 1914 beginnt am oe 


Montag den 14. September d. Js. 


Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Büro der Waſſerwerks⸗Verwaltung, 
Rathaus 2 Tr., Zimmer 47, in Em⸗ 
pfang genommen werden. 

Thorn den 4. September 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Angehörigen der zur Fahne 
Einberufenen, die Familienunter⸗⸗ 
ſtützung in Anſpruch nehmen und noch 
nicht im Beſitz des vorgeſchriebenen 


Wilhelmsplatz 1, 


gung eines ſolchen beim Bezirks⸗ 
Kommando zu beantragen, da nur 
gegen Vorlegung des Ausweiſes die 
11 weiter gezahlt werden 
aun 

Perſonen, die unberechtigt Fami⸗ 
lienunterſtützung in Anſpruch nehmen, 
oder falſche Augaben bei Bean⸗ 
tragung derſelben machen, ſetzen ſich 
harten Strafen aus. 

Es wird noch beſonders darauf auf⸗ f 
merkſam gemacht, daß nur Bedürftige I 
Unterſtützung 
haben. 

Thorn den 15. September 1914. 


Der Magiſtrat. 


Polſzelſiche Befonumadung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 1. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. Oktober d. Is. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung vom 2. März 1912 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ 
Veränderung innerhalb 6 Tagen auf 
unſerem Polizei⸗Revier Thorn Stadt 
(Rathaus). Thorn⸗Mocker( Amtshaus), 
Thorn Brombergervorſtadt (Mellien- 
ſtraße 87) gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark, im Un⸗ 
5 verhältnismäßiger 

aft. 

Thorn den 15. September 1914. 

Die . — ut 


Yumenmäntel, 
Herbſtloſtune, Mt 4 
Serren-Alnzüge, f 


Fernruf 126. 


Paletots, Mäntel,) 1 


werden in moderne, dunklere, echte 5 
Farben umgefärbt und wieder trag⸗ 10 

ö bar abgeliefert. A 70 
Alle Trauerſachen 155 
in kürzeſter Zeit. 15 350 
Schnelle Lieferung! auf. 15 997 


:: Niedrigſte Preisſtellung.: : 


W. Kelling. 


Aufträge vermittelt Ihneltens und | 
ſpeſenfrei: 


& zu beziehen durch 


Julius Grosser, horn. 
Gut md Ohlierte immer 


billig zu vermieten. Waldſtr. 294, 3. 


werden in jeder 105 braucht i 
Oetker-Puddings aus Dr. Oetker's Puddingpulbern 
Rote Grütze ans Dr. Oetfer's Rote Grütze pulver . zu 
Mehlspeisen und Suppen aus Dr. Oetfer's Gustin ] in Paketen zu Y, 


Total⸗ Ausverkauf 


Breiteſtraße 46, 1. Etage (direkt am Altſtädtiſchen Markt). 
Barometer, Klemmer und Nickelbrillen, ſowie einzelne Gläſer 50), 


(Nie wieder das engliſche Mondamin! Beſſer it Dr. Oetker's Gustin.) 


u. Billig. 


; Ohne 5 a in allen 1 9 zu N 


n Seren Pr 


3; Geldbeträge zur Beſchaffung von wärmendem 


Unterzeug, Zigarren, Schokolade u. dergl. für denſelben Zweck die 
Norddeutſche Kreditanſtalt und Herr Zaporowiez. 


Thorn den 13. September 1914. 


Für den Verein ehemaliger 61 er: 


Kelch, Stadtrat. 


e Den Reichsschaauwelſungen, 
% Neulſche Meichsanlehe, 


unkündbar bis 1924. 


Zeichnungen auf obige Anleihen nehmen wir bis 
zum 19. 5. Mts. ſpeſenfrei entgegen. 


für Handel und Gewerbe, 


n Thorn. 


Brückenſtraße 23. 


Kald- um Silberne, Iomie Onldhenuhten > 


kaufen Sie am 1 nur im 


unteme Preis. 


Geld⸗Lotterie 


des 1 . Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom e 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913, 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 


im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 


durch Beamte dieſer Behörde. 


2 == Zur Verloſung kommen 15997 Geldgewinne, == 


ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 


Gewinn zu . » . 100 000 Mark 
Gewinn zu. 50 000 Mark 
Gewinn zu . 20 000 Mark 
Gewinne zu.. 15 000 Mark 
Gewinne zu.. 10 000 Mark 
Gewinne zu 5000 Mark 
Gewinne zu. 1000 Mark 
Gewinne zu 500 Mark 
Gewinne zu 100 Mark 
Gewinne zu 50 Mark 
Gewinne zu. 15 Mark 


Gewinne mit 500 000 Mark 


Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 
Dombrowski, fönigl. preuß. Lollericeiunehmer, 


Thorn, Breiteſtraße 2, Feruruf 1036. 


f ahle Möbl. Zimmer 

für wenig getragene Kleidungs⸗ berrſchaftl, ſauber (ev. mit Penſion) zu 
ſtücke, Möbel, Betten, Waffen, Termieten. 
Gold und Silber wie bekannt 


die höchſten Preiſe. 
Naftanies, Heiligegeiſtſtr. 6, | vermieten. 


Culmerſtraße 4, 3. 


2 möblierte Zimmer, 


mit auch ohne Penſion, ſind ſofort zu 
Näheres Talſtraße 22. 


Dazu gehören: 


für das Infanterie⸗Regiment Nr. 61, auf Wunſch auch für andere 


Truppenteile der Garniſon Thorn, nehmen entgegen: Frau Kelch, 
Brombergerſtraße 34, 1 und Herr Kriegsgerichtsſekretär Zaporowiez, 


e Ostrau, bei Feine 


$ er: re vor 85 an. rt Einjähr.-Zeugn. 8 


Neuen Delikateß⸗Sauerkohl, 
neue ſaure Gurken, 
neuen Schleuder⸗Honig, 


dn 


Nahrhaft. 


à Pfund Mk. 1.00, 


Carl. Seidel, iii. 14, Ele Mamartkſtt. 


empfiehlt 


Für Reparaturen von 


geeignete 


Schloſſer, Dreher, Monteure m) 


geſucht. 


Feſtungs⸗Kraflwagenpark Thoru, 


Jakobsbaracke. 
Kautions fähiger 


geuct 


Meldungen 9—1 


Kaſſenbote 
Viktoria⸗Verſicherung, 


Dt 


und 3—6. 


Baderſtraße 28, 1. 


Buchhalterin 
ſucht Beſchäftigung, ev. auch nur ſtunden⸗ 
weiſe. Gefl. Angebote unter B. 27 
an die zu der m erbeten. 


= | mit guter Schulbildung geſucht. 


: 2 ; 


O. Marquardt, Schloſſermeiſter, 
Mauerſtraße 38. 


2 Schloſſergeſellen, 1 Schmiede⸗ 
gesellen und 4 Lehrlinge 


ſtellt ein 


Schlosser ineliler, Then 3. 
züchtioe, 5 


R. 
e ur en Betrieb, 
Tuchmacherſtraße 2 


Friſcurgehilſe 


geſucht. 
Wessolek, Leibitſcherſtr. 35. 


Malergehilfen 
und Arbeitsburſchen 
ſtellt ein E. Wichmann. 


Tüchtige Maurer 
und Arbeiter 


ſtellen ein 
Skowronek & eee eee eee. Baugeſchäft. 


Arbeiter 


bel ein 
Gaswerk Thorn. 


Für mein Stabeſſen⸗ u. Eiſenwaren⸗ 


1 Lehrling 


Antritt 
ſofort oder 1. Oktober. 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf., 
Eliſabethſtraße 7. 


Lehrlinge 


von ſofort verlangt 
R. Thomas, Schloſſermeiſter, 
Junkerſtraße 2. 


Einige 


Kutſcher 


für i ſtellt ſofort ein 
E. Gude, Thoru-Mocker. 


Verh. Kulſcher 


und Arbeitsburſchen IA ſofort ein 
E. Pohl. 


Ein Barker 25 ein Roll⸗ 
kutſcher 


ofort für dauernd geſucht. Näheres 
Seglerſtraße 3. 


guche zum 1. Iltober 


eine einfache Wirtin für kleinen Haushalt. 
Angebote unter BR. 17 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe 


Ein Mädchen, 


welches 105150 kann, bei gutem Lohn 
ſofort geſucht 
Grunwald. Schönwalde b. Thorn. 


u 
kräftige Amme, Stubenmädchen, Köchinnen, 
Mädchen für alles für Thorn und Um⸗ 
gegend, ſowie für Pommern und die 
Umgegend Berlin. 
Cecilie Katarzynski, 
gewerbsmäßige Gtellenvermittlerin, 
Thorn, Neuſt. Markt 18. 


Gut möbl. Part.⸗Vorderzim. ſep. 04 8 
jof. z verm. Gerechteſtr, 33, part. 


Preis 15, 30, 60 Pfg.) 


Kraftwagen werden e 


10 Pfg. (3 Stück 25 Big) 
10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg. 
½, Yı Pfund. 


ee g 


Bohn 


2 Zimmer und hl 3 MM Dr se, 3 
Angebote mit Preisangabe unter 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 
Kleine Wohnung 


un 
Singer u. Küche, evt. 5 20 55 ö 
„Oktober in beſſerem Hauſe der 9 
lade geſucht. Ang. n. U. 20 4 


@ e 95 


a Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern. Ba 
Zubehör, zum 1. Oktober zu ver! 


1. 
Löwen⸗Apothehke, Cliſabethſt⸗ — 


Dohnung, 


\ Mi 
10.101 
4 Zimmer und . vom 1. 6. 
zu vermielen erlenilt- 1 
Näheres beim Wirt. 


1 Wohnung 


5 Zimmer, Zubehör, Gerberſtr. 2630 m 


I be % 


vom 1. Oktober zu verm. Bee. 7, 2. 


A. Kirmes, Jako 


Wilhelmſtadt, ech f 


3⸗Zimmerwohn. nebſt 
und 400 Mk. zu verm. Zu 5 r. b 


Vallonwahnunge 
3 Zimmer, Kabinett, Küche und 3 25 
zu verm. Neuſtädt. Markt 

Eine Wohung je vom 


von 3 Zimmern nebſt Jubel tr. 5. 
1. Oktober zu verm. W 


Wohnung. 


3 Zimmer mit viel Zubehör, N 
Balkon, zu vermieten. ih aceritenhl 


Wohnung, gabe 


imm., Gas, gr. Küche un N 
a 10. 4473 56 verm. Neuſt. M 


Gartenwohnung or 
von 2 Zimmern nebſt 5 die ! 11. 
zu vermieten. Culmer Chall 


Schöne 


2 und 3 immer: Bo! Y 
benen eren m Falkol, 
3edimmennohuung mi 10 

Laden mit Keiner Bol e 


vom 1. 10. zu vermieten. 


2 leere, helle 5 9 


zu vermieten. Bart 
2 möblierte imer AM 


nt, 
von einem Hauptman! are a 
während des Feldzuges a 
vermieten. Außerdem ſind 


"per 
2 gut möbl. Zim. billig zu re 
jagt di die Geſchäftsſtelle der „BE 12 


Ge Porller 


Ein L nd elbe 5 


mit Wohnung. Lagerräumen, e 

ſtall mit Remiſe g Blumenlageſz Ar 
Schuhntacherſtr. 12. im u] Hot 
Der von len 


iſt vom 1. Ottober ab 31. eie. 
E. Szyminsk 


